Expedition bei. Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Ae. 270 


Sonnabend den 16. November 1833. / 


* 


Nach uns gewordenen amtlichen Anzeigen iſt die 


Bekanntmachung wegen der Rinderpeſt. 


ſt ’ 
inderpeft in Pietſchen, Kreutzburger Kreiſes, unter Rind⸗ 


vieh, welches in Ober⸗Glogau von dem dortigen Dominium erkauft worden, ausgebrochen: Di 8 wird dem Publi⸗ 
kum in Beziehung auf unfere Bekanntmachungen vom Zten und 5ten d. M. zur weitern Kenntniß gebracht. 


Breslau, den 15. November 1833. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung, a R 
Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinfen an die Intereffenten der Spaar⸗Caſſe für den Weihnachts: 


Termin dieſes Jahres wird gedachte Caſſe vom sten künftigen Monats ab geſchloſſen. 
Se noch bis zum öten künftigen Monats, und im künftigen Jahre aͤllererſt 
Capitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


derſelben in dieſem 
vom 3. Januar ab 
Breslau, den 8. November 1 


Ober⸗Bürgermeiſter, 


Es können daher von 


833. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Refidenz: Etadt 
g verordnete 
Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 

Aus Achen meldet man nachträglich, daß Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz am Sten auch den Deputirten des Ne: 
ierungs⸗Bezirks: Baron von Spies für die Ritterſchaft, von 
Löwenſgh für die Städte, und Emundts, Vater, für die Land⸗ 
gemeinden, eine Audienz bewilligte und aus ihren Händen die 
Stiftungs⸗Urkunde eines Fonds zur Unterſtützung der hinter⸗ 

laſſenen Familien der Krie Re 
ner (im Falle eines Krieges) als ein Ehren⸗Denkmal und zur 
Erinnerung an die Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit in Achen, 

empfing. 

18. Oktober, wo der Gemeinde Remſcheid das Glück 
1 wurde, Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen in ihrer 
itte zu ſehen, hatten Bein der dortigen Einwohner ſich zu 
einem frohen Mahle vereinigt, bei welchem der Gedanke laut 
wurde, diefen ſchönen Tag nicht ohne irgend eine wohlthätige 
inblung vorübergehen zu laſſen. Einer aus der Geſellſchaft 
prach den Wunſch aus daß der ſchon vor längerer Zeit ge⸗ 
machte Vorſchlag, ein Armen⸗Kapital durch freiwillige Bei: 
1 bilden, jetzt zur Ausführung gebracht werden möchte. 
Alle Anweſende erklärten fich hiermit einverſtanden, und unter: 


1 


erviſten und Landwehrmän⸗ J 


zeichneten ſofort anſehnliche Beiträge auf die Dauer von 6 


ahren, indem ſie zugleich Sr. Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
Nuten die Bitte vortragen ließen, der neuen Stiftung den 
Namen „Friedrich⸗Wilhelms⸗ Stiftung“ beilegen zu dürfen. 
Zur größten Freude der Theilnehmer und der Einwohner der 
Gemeinde erfolgte darauf nachſtehendes huldvolle Schreiben 
Sr. K. Hoheit nebſt einem Geſchenke von 100 Rthlrn.: „Auf 
hren Antrag vom 25. Oktober willige Ich gern darein, daß 
Sie der in Remſcheid zu er wohlthätigen Stiftun 
den Namen Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung beilegen, un 
wünſche, daß Sie in der für die ſelbe beſtimmten beifommenden 
Gabe ein Zeichen Meiner Theilnahme an der Förderung dieſes 
gemeinnützigen Unternehmens erblicken. ? 
Köln, am 1. Nov. 1833. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die Herren Pfarrer Hafenclever und Haver und den Herrn 
Bürgermeifter Rering in Remſcheid. 725 
In der Ache ner Zeitung vom 7ten d. M. lieſt man Fol⸗ 
endes: „Wenn wir über die, durch die Anweſenheit Sr. 
önigl. Hoheit des Kronprinzen in unſerer Stadt veranlaßten 
Beftietn uns im Allgemeinen nicht mit der Weitläufigkeit 
haben äußern können, welche der Glanz derſelden wohl ver⸗ 


diente, da der Raum unſeres Blattes ſolches nicht geftattet, fo 
finden wir uns doch veranlaßt, auf die ſchöne Ausſtellung der 
Manufaktur: und Kunſt⸗Erzeugniſſe, welche Sonntag Mit⸗ 
tag von dem Hohen Gafte mit deſſen Gegenwart beehrt wurde, 
um ſo mehr zurück zu kommen, als ihr die höchſte Anerkennung 
wiederholt zu Theil geworden iſt. Unter den ausgelegten man⸗ 
nigfaltigen Tuch⸗Arten, unter welchen ſich mehre durch Schön 
heit und Güte auszeichneten und im Allgemeinen den Ruhm 
behaupteten, den unſere Stadt und Umgegend ſchon ſeit 
fo vielen Jahren genießt, erwarben ſich vorzugsweiſe die ge: 
druckten Weſten⸗ und Damen » Mantelftoffe, fo wie die 
echten Kaſchemire der hieſigen ü Wilhelm Kuetgens 
und Söhne, Bewunderung. on letzteren wählten Se. 
Königl. Hoheit einige Kleider zum Geſchenk für Höchſtihre 
Frau Gemahlin, und wünſchten dem Herrn Kuetgens Glück, 
auch dieſen Zweig der Induſtrie einheimiſch gemacht zu haben. 
Unter den ausgeſtellten Proben von Näynadeln in vielen ſchö⸗ 
nen Muſterbläftern und Käſtchen erregte ein Kiſtchen von aus: 
gezeichneter Schönheit und niedlicher Einrichtung der Firma 
Gotthardt Paſtor Juden Sohn in Burtſcheid, die Aufmerkſam⸗ 
keit Sr. Königl. Hoheit. Der anweſende Chef des Hauſes, 
23 Heinrich Paſtor, bat, ihm zu erlauben, dieſes ſchöne 

ſſortiment aller in den verſchiedenen Theilen und Ländern der 
Welt kurrenten Nähnadel⸗Sorten in Packeten und üblicher 
Verpackung, Ihrer Königl. Hoh. der Kronprinzeſſin zu Fü: 
ßen legen zu dürfen. Se. Königl. Hoheit geruhten, dieſes 
niedliche Geſchenk für Höchſtihre Frau Gemahlin huldreich an⸗ 
zunehmen. Auch eine inländiſche Marmor» Platte aus den 
Brüchen der Herrn Schüll und Schleicher erwarb ſich die höchſte 
Aufmerkſamkeit durch Schönheit und Preiswürdigkeit, und 
Se. Königl. Hoheit beauftragten den anweſenden Eigenthü⸗ 
mer des Bruchs, die Dicke und Größe der Säulen anzugeben, 
welche aus dieſen Brüchen geliefert werden können, ſo wie de⸗ 
ren Preiſe und Bemerkung der Fracht bis Berlin, um davon 
vielleicht Gebrauch zu machen. Den Sayetten und rohen Neſ— 
ſeln des Herrn J Grand Ry und P. Pos wick in Stolberg 
wurde nicht weniger die höchſte Anerkennung und insbeſondere 
den Letzten zu Theil, als Se. Königl. Hohen vernahmen, daß 
dieſes inländiſche Maſchinen-Gewebe den Engliſchen rohen 
Neſſeln gleich geſtellt werden kann und glücklich damit Fon: 


urtirt. 
a Deut ſchland. 

Dresden, vom 7. November. In der zweiten Kemmer 
wurde am 25. Oktbr. die Berathung über den Geſetz⸗Entwurf, 
die Verhältniſſe der Staatsdiener betreffend, beendiget und das 
Geſetz mit 56 gegen 4 Stimmen angenommen. Am 28ſten v. 
M. ſchritt man zur Berathung über das augemeine Strafge⸗ 

etz, die Vergehungen gegen Geſetze über indirekte Abgaben 
etreffend. g 

Karkorube, von. Revobr (Karlör. Ztg.) Unſere zweite 
Kammer befchäftigte ſich in ihrer 98 ſten Sitzung vom Aten mit 
der Disfuffion über die Vorſtellung von6 Mitgliedern des Bür⸗ 

er⸗Ausſchuſſes der Stadt Freiburg, die Anordnung einer neuen 
Deputictenwahl für die genannte Stadt betreffend, worüber 
der Abgeordnete Rindeſchwender Bericht erſtattete. v. Rotteck 
bemerkt im Weſentlichen, daß er das Erſcheinen dieſer Petition 
mit andern großen Erſcheinungen der Welt in Verbindung ſetze, 
3. B. mit dem Treiben der Hochtories in England gegen das 
reformirte Parlament, mit dem Treiben der Migueliſten in 
Portugal, mit dem Treiben der Karliſten in Frankreich und 
Spanien, auch mit dem Treiben derjenigen, die den berühm⸗ 
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ten Heereszug gegen Lieſtal hervorgerufen hätten, überall mit 
dem Treiben der Reaktionsparthei gegen die gutbürgerlich ge: 
innte konſtitutionelle Parthei. Der alte Magiftrat in Freie 
urg, der ſich früher durch ſelbſt eigene Wahl ergänzte, habe 
einen gewiſſen herrſchſüchtigen Korporationsgeiſt angenom⸗ 
men, wonach er ſich als eine regierende Kaſte betrachtet, wie 
er denn auch wirklich die Bürgerſchaft und die Verwaltung des 
an Weſens mit Willkühr regiert habe. Die vielen Bes 
chwerden hierüber feyen aktenmäßig und ſelbſt in öffentlichen 
Blättern und Schriften enthalten. Dieſer Magiſtrat ſey es, 
der durch die in feiner Mitte herrſchende und zum Theil von 
außen gelenkte Parthei ſich von jeher den e e en 
Freiheiten widerſetzt, der die Abgeordnetenwahlen als ſeine 3 
mine betrachtet, und Nun aufrichtig und redlich geglaubt 
habe, daß Magiſtrats⸗Abgeordnete, nicht aber Abgeordnete 
der Bürgerſchaft von Freiburg 5 Landtag zu kommen hät⸗ 
ten. Im Jahr 1831 ſey indeſſen ein anderes Geſtirn aufge⸗ 
gangen, unter günſtigeren Cel und unter der Aegide der 
Unvergeßlichen Erklärung Sr. Königl. Hoheit die Wahl der 
ſämmilichen Abgeordneten des Landes vollkommen frei vorge⸗ 
nommen worden. Die Herren Schinzinger und Wetzel ſeyen 
aus dieſer Wahl in Freiburg hervorgegangen. Der Magiſtrat, 
ſchon längſt entrüſtet über den Fortgang dieſer Wahl, habe un⸗ 
ter den gehäſſigſten und frivolſten Vorwäͤnden einen 2 
Angriff gegen dieſelbe unternommen, und es durch ſeine Zu⸗ 
dringlichkeit auch wirklich dahin gebracht, daß fie auf einen Au⸗ 
genblick ſuspendirt worden ſey. Beleidigt in ihrer ſtolzen An⸗ 
maßung, daß ſie 3 Wahlmänner ſeyen, hätten die Mit⸗ 
lieder des Magiſtrats in corpore ihre Stellen niedergelegt, 
eyen aber doch in Folge der noch beſtandenen Fäden der Ver⸗ 
bindung und en l wieder gewählt worden, aber als die 
übrigen Gemeinden im Lande in edlen Wetteifer getreten, den 
vom Landtag heimgekehrten Deputirten ihre Liebe und Bank⸗ 
barkeit, und dem edlen Fürſten ſo wie ſeiner loyalen Regierung 
Treue und Ergebenheit zu bezeugen, habe der Magiſtrat zu 
Freiburg — der Stadt-Direktor, den man nicht zum Werk: 
zeug ſolcher Umtriebe hätte gebrauchen können, ſey damals un⸗ 
n nicht anweſend geweſen — wahre Kriegs: Un: 


ſtalten gegen die zur Ehre der heimkehrenden Abgeordneten ber 


abſichtigte Feier getroffen; ſcharfe Patronen ſeyen vertheilt, 
Miütär und Bürgergarden, letztere freilich nur im Hinterhalte, 
aufgeſtellt worden. Man habe eine Revolution gefürchtet, al⸗ 
lein wenn etwas im Stande geweſen wäre, Impuls und Spek⸗ 
takel hervorzurufen, ſo würden es gerade dieſe kriegeriſchen An⸗ 
ſtalten geweſen ſeyn. Die Freude des Tages habe aber alle 
bitteren Gefühle verſcheucht, und der Abend ſey ohne Störung 
vorübergegangen. Der Redner geht nun auf ſeine Wahl zum 
Bürgermeiſter von Freiburg über, und bemerkt, daß ihm die 
Re gegebenen ausgezeichneten Beweiſe von Achtung und 
utrauen einem Gedächtniß nimmermehr entſchwinden wer⸗ 
den. Die Bürger von Freiburg hätten nicht gewußt, daß hö⸗ 
here politiſche Rückſichten dieſe Wahl unmöglich machten. 
Redner ſchließt mit der Bitte an die Regierung, fie möge den 
eheimen Anklagen von Seiten dieſer Parthel kein Gehör ſchen⸗ 
en, ſondern ſtreng und unp ırthetifch unterſuchen, und dann 
richten; ſie möge das Stadt Ant mit Männern beſetzen, die 
den Partheien in der Stadt ganz fremd ſeyen, und durchaus 
in keiner Freundſchafts⸗ oder anderen Verbindung ſtünden. 
Der Abgeordnete Schaaff bemerkte, daß eine Wahl nach Jahr 
und Tag nicht mehr angefochten werden könne, wenn ſich auch 
ſpäter ein weſentliches Gebrechen dabei offenbaren ſollte. Merk 


führt an, daß den Petenten ein kleines Unglück mit ihrer Ein⸗ 
gabe begegnet und man verfucht ſey, ihnen zuzurufen: Herr 
vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. Sie hätten 
das Concept der Vorſtellung hierher geſchickt, und nun wiſſe 
man aus der Handschrift, daß fie ein penſionirter Staatsdie⸗ 
ner gemacht habe, der in Familienverbindungen fiehe, woraus 
man fchon auf die Quelle diefer Petition ſchließen könne. Der 
Redner fehließt mit der Bitte an die Regieruug, den Geiſt der 
Verſöhnung in Freiburg wieder beimiſch zu machen, was da⸗ 
durch werde geſchehen können, wenn ſich der jetzige Bürgermei⸗ 
4 575 in jeder Beziehung ein trefflicher Mann ſey, der Un: 
terſtützung der Regierung zu erfreuen habe. Die Kammer be⸗ 
ſchließt nach dem Antrag der Kommiſſion, über die Petition 
zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 


Stuttgardt, vom 7. Nov. 62ſte Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten, vom 5. November 1833. Nach Erle⸗ 
digung einiger Correſpondenz⸗Gegenſtände wird zur Tages: 
Ordnung, nämlich zur Berathung des Berichts der ſtaats⸗ 
rechtlichen Commiſſion über die Motion des Abgeordneten von 
Neuenburg, Dr. Schott, auf Wiederherftellung der Verfaſ⸗ 
ſung durch Aufhebung der Cenſur, übergegangen. Der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſair, Staatsrath v. Hartmann, beleuchtet 
zuerſt den Gegenſtand in einem Vortrage, welcher zugleich ei⸗ 
nen Auszug aus den bisherigen Verhandlungen des Bundes 
über die Die enſtände, fo wie einige Nachrichten aus den 
in der neueſten Zeit wegen revolutionairer Umtriebe geführten 
. en enthält, im Uebrigen ſich aber an den von 
dem Abg. v. Probſt verfaßten Commiſſions⸗Bericht anſchließt, 
jedoch gegen das Partſkular⸗Votum des Abg. Hufnagel ſich 
erklärt. — Letzterer vertheidigt hierauf zuerſt feine Anſicht. — 
Sodann entwickelt Dr. Schott ſehr umfaſſend die Grundſätze, 
von denen er in ſeiner Motion auf unbeſchränkte Preßfreiheit 
mif desen iſt, und beruft ſich zur Widerlegung des Com⸗ 
miſſlons⸗Berichts auf ein Votum der dieſſeitigen Regierung 
am Bundestage vom April 1832 in der Badenſchen Preß⸗ 
Angelegenheit. Nachdem viele Redner über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geſprochen haben, beſchließt die Kammer nach 7ſtündi⸗ 
ger Debatte: 1) mit 53 Stimmen gegen 38: nicht zuerſt über 
die Commiſſions⸗Anträge abzuſtimmen; 2) mit 64 Stimmen 

egen 27: den Antrag des Abg. Schott: die Regierung um 
die e der verfaſſungsmäßigen Preßfreiheit, 
durch Aufhebung der Cenſur, zu bitten, anzunehmen; und 
3) den gemachten Aufwand für Cenſurkoſten mit 2125 Fl. 
war auͤzuerkennen, für die Zukunft aber jede derartigen Ko⸗ 
ſten abzulehnen. Tages⸗Ordnung auf nächſten Freitag: Bes 
rathung der Berichte der Zoll⸗ und Handels⸗Kommiſſion über 
den Zoll » Vertrag mit Preußen, und zwar in geheimer 
Sitzung. 
Vorgeſtern Abend wurde von vielen Einwohnern der Stadt 


8 den Herren Reichs Conſulenten Rödinger und 
Tafel zum Willkomm ein Ständchen gebracht. Nach Ab⸗ 


4 fngung einiger patriotiſchen Lieder und einem wiederholten 


ebehoch, wobei auch der in demſelben Hauſe wohnende frei⸗ 
ſinnige und um die Sache der Preßfreiheit heute ſo verdient 


8 eordnete Römer nicht vergeſſen wurde. 
ierauf begab ſich jedermann in Ruhe und Ordnung wieder 
nach Hauſe. 


Der Königliche Sächſiſche Staatsminiſter, Freiherr von 
Lindenau, befindet ſich fi einigen Tagen in hieſiger Stadt. 
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Die Miſſion dieſes Staatsmannes ſoll mit der Zollvereinsfache 
zuſammenhängen. 


Was den Preußiſchen Zollverein betrifft, fo wird biefer 
noch in dieſer Woche in geheimer Sitzung berathen werden. 
Der Antrag der Majorität der Handelskommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer (Bericht⸗Erſtatter Deffner) geht auf Zuſtim⸗ 
mung zu dem abgeſchloſſenen Vertrag, jedoch unter gewiſſen 
Vorausſetzungen und Bitten über abzuändernde Punkte; die 
Minorität (Bericht⸗Erſtatter Dörtenbach) beantragte Zurück⸗ 
weiſung des Vertrags. Was in der Kammer am meiſten den 
Ausſchlag dafür geben möchte, iſt (wie wir aus guter Quelle 
berichtet werden) voczugsweiſe die Angabe, daß, bei der Ver⸗ 
werfung des Vertrags, das Königreich Baiern ſeine bisherige 
Zollverbindung mit Würtemberg aufgeben und ſich dem 
Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollvereine anſchließen würde. Viel 
Senſation hat in Beziehung auf dieſen Gegenſtand die eben 
erſt erſchienende Schrift des Badiſchen Staatsraths Nebe⸗ 
nius gemacht, welche ſich für den Anſchluß Badens an den 
(erweiterten) Preußiſch⸗Heſſiſch⸗ und Bajeriſch⸗Würtembergi⸗ 
ſchen Zollverein ausſpricht, da der Anſchluß Badens für uns 
von großem Gewicht wäre, und in neuerer Zeit ſich ſchon 
mehrfach des fallſige Gerüchte verbreitet hatten. — Späteſtens 
in 14 Tagen bis 3 Wochen wird bei unſern Ständen die 
Frage wegen des Zollvereins entſchieden ſeyn, und die Stände⸗ 
Verſammlung bis zum Februar oder März vertagt werden. 


Hannover, vom 8. November. Durch eine am Sten 
d. M. Nachmittags bei ſehr heftigem Winde zu Lewe, Amts 
Liebenburg, ausgebrochene Feuersbrunſt find 10 Wohnhäuſer 
und mehre Nebengebäude in Aſche gelegt worden. Dabei iſt 
der Königl. Preußſſche Ober⸗Telegraphiſt, Lieutenant Reder, 
welcher vom nahen Stabenberge, wo der Telegraph ſteht, 
heruntergeeint war, um Hülfe zu leiſten, unglücklicher Weiſe 
ums Leben gekommen. 


München, vom 5. November. Vorgeſtern Abends traf 
Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph von Sahn⸗Wittgenſtein, 
in Begleitung des Großherzogl. Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Kam⸗ 
ee Freiherrn von Riedeſel zu Eiſſenbach, von Darm⸗ 

adt hier ein. 


Gegen Karl Rath von Riedenburg, der vor Kurzem zu 
München wegen Diebſtahls und politiſcher Umtriebe gegen 
Monate in Unterſuchung war, und ſich zuletzt in der Nee 
gegend von Regensburg aufhielt, dort aber öffentliche Dro⸗ 
hungen gegen die K. Regierung ſich erlaubte, iſt eine Unter⸗ 
ſuchüng eingeleitet. 


München, vom 6. Nov. Die Königl. f e des 
Regen⸗Kreiſes hat unterm 25ſten v. M., zur Vermeidung 
möglicher Mißſtände, eine Verfügung erlaßßfen, wonach kein 
Wagen, wem derſelbe auch gehören möge, desgleichen kein 
Reiter den Equipagen, worin ſich Ihre Majeftäten_ be⸗ 
finden, oder Sr. Majeftät dem Könige, wenn Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zu Pferde ſind, vorfahren oder vorreiten darf. Die Ih⸗ 
ren Königl. Majeſtäten begegnenden a bie oder Reiter wer⸗ 
den auf die Seite fahren oder reiten, und dieſelben auch, wenn 
dieſes nach vollzogenem Ausweichen nicht nöthig ſeyn follte, 
fo lange anhalten muͤſſen, bis Ihre Majeftäten vorüber ſeyn 
werden. E 


* 
— 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr begann der 8 
Schnelläufer Ernſt, ſeiner Ankündi ag derten einen Schnell⸗ 
lauf um de nde . des Hof⸗Gartens, welchen der⸗ 
ſelbe in 59 Minuten 18 Mal zurückzulegen verſprach. Als 
er dies das 18te Mal gethan hatte, blieb ihm noch fo viel Zeit 
übrig, daß er den Weg noch einmal zurücklegte, und auch dann 
noch Zeit behielt. Eine jubelnde Menſchen⸗Menge begleitete 
nachher ſeinen Wagen. b 

Frankenthal, vom 5. Nov. Die heute fortgeſetzte Siz⸗ 
zung des Zucht⸗Polizei⸗Gerichts dauerte von acht bis halb zwei. 
Die Staatsbehörde trug gegen Dr. u on auf zwei 
Jahre Gefängniß, 200 Fl. Geldſtrafe, auf Koſtenerſatz, auf 
den Verluſt ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte, und noch ins 
Beſondere darauf an, in öffentlicher Sitzung Abbitte zu leiſten, 
ſo zwar, daß die Strafe erſt von dem Tage der Abbitte an zu 

ählen beginne. Hierauf hielt Advokat Stockinger, nad: 

em derſelbe ſchon vorher die juriſtiſche Vertheidigung geführt 
hatte, noch eine einſtündige Entgegnungsrede, nach welcher 
nochmals Dr. Siebenpfeiffer das Wort nahm, womit ſich die 
Debatten ſchloſſen. Der Spruch des Urtheils wurde auf kom⸗ 
menden Fern aß vertagt. Der Sitzungsſaal war abermals 
von Zuhörern überfüllt. ; 

Darmftadt, vom 6. November. Die Teutſche Va⸗ 
terlands⸗Zeitung enthält in ihrem heutigen Blatte den 
nachſtehenden Artikel: „Was längſt bei dem Geiſte der Feind⸗ 
ſeligkeit, Leidenſchaftlichkeit und einer unpolitiſchen gänz⸗ 
lichen Rückſichtsloſigkeit, der ſich der Mehrheit der zwei⸗ 
ten Kammer der Großherzogl. Heſſiſchen Stände bemächtigt 
und keine ruhige, unparteiifche, nur auf Gründe ſich ſtützende 
Berathungen zuließ, vorauszuſehen war, was ſelbſt ſchon die 
Adreſſe dieſer Kammer weiſſagte, iſt eingetroffen. Nach 11mo⸗ 
natlichen Verſuchen, ein möglichſt gutes Einverſtändniß her⸗ 
beizuführen und zu erhalten, nach vielen Beweiſen großer Mi: 
ßigung und Langmuth, hat endlich des Großherzogs Königl. 
Hoheit den Landtag aufgetä und in einem Horkzeffich abge⸗ 
faßten Manifeſte ſeinem Volke die Gründe dieſes ſchmerzlichen 
Schrittes angegeben. Dieſes Aktenſtück ürſte ein intereſſan⸗ 
ter Beitrag zur Geſchichte unſerer Zeit ſeyn und in allen conſti⸗ 
tutionnellen Staaten die größte Beherzigung verdienen. Nie: 
mals hat eine Regierung mehr Liberalität und Humanität ge⸗ 
dag als die Großherzoglich Heſſiſche in Bezug auf dieſen 

andtag. Sie erlaubte fc nicht den mindeſten Einfluß auf 
die Wahlen; ſie ging hierin ſogar ſo weit, daß ſie ſelbſt den 
Umtrieben einer raſtlos thätigen, ſich vieler Wahlen bemächti⸗ 
genden Partei auch nicht im entfernteſten entgegentrat; ſie 

eſtattete ihren anerkannteſten Gegnern, was fie leicht und ge⸗ 
ſeelich verhindern konnte, den Eintritt in die Kammer, ſie ließ 
die öffentlichen Blätter ungeſtört in ihren Angriffen auf das 
Gouvernement und in ihrem Wie ken für eine heftige und feind⸗ 
liche Oppoſition; offen, vertrauensvoll und wohlwollend kam 
ſie den Ständen entgegen. Aber wenn dies wahrhaft liberale 
und hochſinnige, wohl auf das Bewußtſeyn des guten Rechtes 
und der beſten Abſichten für des Landes Glück ſich ae 
Benehmen ein gleiches von Seiten der Kammer vorausſetzte, 
fo hatte man ſich geir⸗t, wie ſogleich die Adreſſe und noch mehr 
der bald ſich entwickelnde Gang der Verhandlungen lehrte. 
Man mochte die menſchlichen Leidenſchaften nicht genug be⸗ 
dacht haben, die hier immer heftiger auflodern und immer mehr 
die Rückſichten der Billigkeit, Klugheit und kalten Prüfung 
der wahren Intereſſen des Landes erſticken mußten. Wer die 
langen Verhandlungen dieſes Landtages, dieſe endloſen pomp⸗ 
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haften Reden, dieſes Schwärmen in höheren polit iſchen Re⸗ 
gionen, dieſe Uebertreibungen in Darſtellung der Wirklichkeit, 
dieſes heftige Streben, der Kammer die Rechte der Staats⸗ 
Gewalt zu vindiciren, dieſe leidenſchaftlichen und gehäffigen, 
oft in den derbſten Ausdrücken ſich ausſprechenden Angriffe 
auf das Dem auf den Bund, die Deutſchen Regierun- 

en ꝛc., dieſe Bitter keit und Ungerechtigkeit gegen Andersden⸗ 
ende, dieſe gänzliche Rückſichtsloſt keit auf die klarſten Gründe 
des Rechts, der Vernunft und beſtehender Einrichtungen und 
Geſetze — wir erinnern hier nur an den trefflichen Vorkrag des 


Abg. Weyland in der Weldig ' ſchen Sache, der auch nicht 


durchzudringen vermochte — wer dies und vieles Andere noch⸗ 
mals unparkeiiſch berückſichtigen will, der wird nur die Ge: 
duld und Nachſicht der Staats⸗Regierung bewundern können 
und fagen müſſen, daß gewiß fie nicht die Schuld des unglück⸗ 
lichen Reſultates dieſes Landtags trägt. — Was nun den un⸗ 
vermeidlichen Bruch endlich berbeitührte, iſt der in der vorigen 
Nr. dieſes Blattes von uns erwähnte, die revolutionnairen 
Stellen aus der „Tribune“ enthaltende und vertheidigende Be⸗ 
richt des zweiten Ausſchuſſes. Der Erlaß des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums, der Zurücknahme dieſer Stellen begehrte, fand nicht 
die erwartete Unterſtützung in der Kammer. Viele Mitglieder 
äußerten ſich ausgrücklich gegen dieſes Wegſtreſchen der anzüg⸗ 
lichen Stellen, und der Erlaß der Regierung war mit dein 
ausdrücklichen Bemerken an denſelben Ausſchuß gegeben, 
daß dies keineswegs zum Zwecke des Streichens, ſondern „bloß 
ar Berichte über den Erlaß“ geſchehe. Hieß das nicht die 

uflöſung geradezu provociren? Blieb der Regierung nun noch 
etwas anderes übrig? Wie 0 9 ſie trägt die Schuld der 
großen Koſten dieſes vergeblichen Landtags gewiß nicht!“ 

Darmſtadt, vom 7. November. Die Nachrichten von 

den hier erfolgten Penſionirungen mehrer als freiſinnnige Ab⸗ 
a zum aufgelöften Landtage bekannter Staatsdiener 

eftätigen ſich. Nach Art. 64 der Verf.⸗Urkunde wird der 
Großherzog im Falle einer Auflöſung der ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung binnen ſechs Monaten eine neue berufen. Der 
längſte verfaſſungsmäßige Termin wären alſo hier die erſten 
Tage des Mai 1834. Aber es iſt ſehr wahrſcheinlich und 
auch fehr wünſchenswerth, daß dieß wohl ſchon im März k. J. 
geſchehe, da das allerhöchſte Edikt vom Lten d. M. ausdrück⸗ 
lich die unverzügliche Anordnung neuer Wahlen für die 

weite Kammer der Landſtände befiehlt, und da unſere höchſte 
Finanzbehörde während des nun aufgelöſten Landtags ſelbſt 
anzuerkennen verſicherte, wie unzweckmäßig es ſey, wenn die 
Landſtände erſt fpät berufen würden, und das alte Finanz: 
geſetz noch in die neue Finanzperiode hinein gelte. 

. Oeſter reich. 
„Mailand, vom 3. Nov. In der hieſigen Gazette 
lieſt man: „Die Allgemeine Zeitung vom 26. Oktober 
bringt ein Schreiben aus Mailand vom 15ten, worin von einer 
Revolution geſprochen wird, welche um jene Zeit durch Ver⸗ 
mittelung der geheimen Geſellſchaft Giovine Italia hier hätte 
ausbrechen ſollen, und hinzugefügt wird, daß, da die Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden, mehr als hundert Perſonen zur 
Haft gekommen ſeyen. Es freut uns, melden zu können, daß, 
— der nicht ganz fruchtloſen Verſuche der genannten 
Sekte, auch in der Lombardei Proſelyten zu machen, die öffent⸗ 
liche Ruhe doch nicht im Allergeringſten bedroht wurde, und 
daß in der Zahl der in dem oben bezeichneten Briefe in 
ben — ein Irrthum um wenigſtens eine Null ſich 

n * 


Ne 
Paris, vom 4. November. Im Hotel der Invaliden ſol⸗ 
len ſich am 29ſten mehre Offiziere, Unter⸗Offiziere und Sol⸗ 
daten verſammelt haben, um den Geburtstag Heinrich des 
Sten zu feiern. Der Kriegsminſſter, davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, Kal ſagte man, augenblicklich die Entfernung fämmt⸗ 
licher Individuen, die an dieſer Feier Theil genommen haben, 
aus dem Hauſe befohlen. 
arts, vom 5. November. Die Bäckergeſellen find nun 
endlich zur Arbeit zurückgekehrt, nachdem ihnen die geforderte 
1 proviſorſſch und unter der Bedingung einer 
näheren freundſchaftlichen Verſtändigung bewilligt ift. 
„Vergangenen Sonnabend hat man ein Individuum ver⸗ 
haftet, welches ſich eifrig unter die Verſammlungen der 
Schneider an der Barriere Mont Parnaſſe miſchte, aber nicht 
zu dieſer Profeſſion gehörte. Es ſuchte die Arbeiter auf alle 
We ſe aufzureizen, ihre Werkftätten zu verlaſſen, und ſoll fo: 
gar Geld unter ſie vertheilt haben. Man hat bei ſeiner Ver⸗ 
haftung eine bedeutende Summe bei ihm gefunden, und es 
2 ich ergeben, daß dieſer verdächtige Menſch eine Anſtellung 
m Juſtiz⸗Miniſterium hat. 5 

Die Lichtzieher und Schuhmacher haben ſich jetzt auch 
de um für weniger Arbeit mehr Geld zu be⸗ 

ommen. 

Am 4. November hit der Königl. Gerichtshof ſeine feier⸗ 
liche Wieder⸗Eröffnungs⸗Sitzung gehalten. Herr Perfil als 
General⸗Procurator hielt dabei eine Bin Rede, worin er be: 
fonders auf den Satz, der neuerlichſt oft aufgeſtellt iſt: „Le 
roi regne, et ne gouverne pas“ angriff, und den Gedanken 
ausführte, daß es dem Monarchen allerdings zuſtehe, ſich in⸗ 
nerhalb der conftitutionnellen Formen auch felbftthätig in die 
e zu miſchen. x 

Der Gerichtshof hat geftern bie ‚Herzogin von Abrantes zur 
Zahlung von 4000 Fr. für Waſchen ihrer Wäſche ver⸗ 
urtheilt. Wenn dieſe Zeit, ſeit der ſie ſchuldet, nicht gar zu 
lang iſt, ſo giebt dies eine hübſche Vorſtellung von dem Auf⸗ 
wande, den dieſe ſchriftſtelleriſche Dame in ihrer Toilette 


t. 

wach heißt, daß der National, um den Folgen des Ur⸗ 
theils, welches ihm die Bericht⸗Erſtattung über die Gerichts⸗ 

ebatten auf zwei Jahre unterſagt, und um denen einer zwei⸗ 
ten Verurtheilung, die möglicherweiſe noch erfolgen könnte, 
zu entgehen, entfchioffen ſey, feinen Titel und ſeinen verant⸗ 
wortlichen Herausgeber zu ändern, daß aber die Leitung die⸗ 
ſelbe und auch Herr Armand Garrel Haupt-Redacteur bleiben 
würde. . 

Die Gazette de France bemerkt, die Rede des Herrn 
Perſil könne gewiſſermaßen als eine Zurücknahme des Circu⸗ 
lars betrachtet werden, wodurch der Juſtiz⸗Miniſter vor eini⸗ 

ger Zeit den Prokuratoren anbefohlen hatte, jedwede Erörte⸗ 
rung über die Rechtmäßigkeit der jetzigen Regierung unnach⸗ 
ſichtlich zu ahnden. 

Bugia, vom 8. Oktbr. Seit dem letztgemeldeten großen 
Geſecht hat kein neues ftatt gefunden. Man befeſtigt jetzt die 
Stadt, ſo daß ſie durch keinen Handſtreich mehr zu nehmen 
iſt. Hatten wir Cavallerie, fo könnte man einige Unterneh⸗ 
mungen zur Recognoscirung des Landes wagen; fo ift dies 

nicht außführbar. ö 

aris, vom 6. Nov. Geſtern fand hier auf dem Mars: 
felde die, dem Könige Leopold zu er angeſetzte große Revue 
der Truppen der Garnifon ſtatt. Die beiden Monarchen be⸗ 
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gaben ſich zu dieſem Behufe, in Begleitung der drei älteften 
Prinzen des Hauſes und gefolgt von einem zahlreichen Gene⸗ 
ral ſtabe um 12 Uhr Mittags dorthin. Die Zahl der aufgeſtell⸗ 
ten 8 belief sa auf 24 Bataillone und 40 Schwadro⸗ 
nen, im Ganzen auf etwa 20,000 Mann, mit 96 Geſchützen. 
Nachdem JJ. MM. die verſchiedenen Reihen entlang geritten, 
ſtellten Höchſtdieſelben ſich bei der Militär⸗Schule auf, wor⸗ 
auf das Vorbeidefiliren begann, das etwa 1¼ Stunde dauerte. 
Die beiden Königinnen und die Prinzeſſinnen ſahen dem mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel von dem Balkon der Militär⸗Schule zu. 
Um 3 ½ Uhr kehrte die geſammte Königliche Familie nach den 
Tuilerieen zurück, und beehrte Abends die Italiäniſche Oper 
mit ihrer Gegenwart. 

„Der heutige Moniteur enthält einen Immediat⸗Be⸗ 
richt des Miniſters des Innern, und in Folge deſſen eine vom 
Zten d. M. datirte Könfgl. Verordnung, wodurch die Natio⸗ 
nal⸗Garde von Kolmar aufgelöft wird, um unverzüglich neu 
ee zu werden. In dem gedachten Berichte heißt es: 
„Bei den letzten Unruhen in Kolmer batten ſich von der Na⸗ 
tional⸗Garde, der doch zunächſt die Pflicht obliegt, den ? 
ſetzen Gehorſam zu verſchaffen und die öffentliche Ruhe wie: 
der herzuſtellen, auf den an ſie ergangenen Ruf kaum hundert 
Mann geſtellt, obgleich die dortige 7 — aus 1,100 Bürgern 
beſteht. Zwar hat der Commandeur Oberft Baillet Muth und 
Eifer bewieſen, und ein gleiches Anerkenntniß verdienen die 
Bürger, die ſich geſtellt hatten; nichtsdeſtoweniger halte ich 
es für Pflicht, Ew. Majeftät auf das Betragen der National 
Garde von Kolmar aufmerkſam zu machen und Ihnen die Auf⸗ 
löſung derſelben vorzuſchlagen.“ 0 

„Gut unterrichtete Perſonen verfichern, daß die Uneinig⸗ 
keit zwiſchen den Herren Soult und Humann im Schoße des 
Miniſter⸗Rathes fortdauere, und daß einer dem andern werde 
weichen müſſen. g 

Der Marſchall Clauzel iſt am 15ten v. M. auf der Kor⸗ 
vette „la Diligence“ von Algier nach Oran abgegangen; von 
dort wollte er ſich nach Bona begeben und über Bugia nach 
Algier zurückkehren. 2 

Das Verlöbniß des Herrn Thiers mit der 15jäbrigen und 
ſehr reichen Die. Dosne, Tochter des General: Einnehmers 
des Dep. des Finiſterre, hat geſtern ftattgefunden. 

Am 18ten d. M. ſollen die von dem Prinzen von Conde 
nachgelaſſenen Juwelen öffentlich verſteigert werden. Der 
ri befteht aus 1849 Diamanten und 2 Orientaliſchen 

ubinen. 

Straßburg, vom 4. November. Man verfichert, daß 
ſich hie und da geheime Verbindungen unter den Rebbauern 
anſpinnen. Man hofft aber mit Zuverſicht, daß in der nr 
ſten Sitzung der Kammern ein milderes Geſetz, die Wein⸗ 
gabe betreffend, gegeben werden wird, da das jetzige Syſtem 
noch oft Unruhen hervorbringen würde, die ſich zu politiſchen 
Zwecken gebrauchen ließen. 5 

Straßburg, vom 6. November. Die Königl. Ordon⸗ 
nanz, wodurch die Regimenter von 2012 auf 2400 Mann 
gebracht worden, hat nebſt der Ordonnanz, die eine fo be⸗ 
trächtliche Anzahl Conſcribitter zu den Waffen rief, die Armee 
fo ſehr vermehrt, daß fie, berüͤckſichtigt man die vielen beur⸗ 
laubten Soldaten, die, was nun unſtreitbar iſt, in mehren 
Departements wieder auf Befehl des Kriegs miniſters zu ih⸗ 
ren Regimentern zurückgekehrt find, gewiß nicht ſchwächer i 
als fie vor Kurzem war. Das 17te leichte Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, das bis jetzt in imoux und der Umgegend lag, iſt von 


da nach der äußerſten Grinze aufgebrochen; es ift, fo wie die 
ganze Beobachtungs⸗Armee, ſtufenweiſe (en Echelons) auf 
eſtellt, fo daß es mit leichter Mühe nach verſchiedenen Rich⸗ 
ungen zuſammengezogen werden kann. Unſer Correſpon⸗ 
dent meldet uns, daß nach ſo langer Unthätigkeit unſere Sol⸗ 
daten, beſonders die jüngern, lebhaft den Krieg wünſchen, 
daß er aber von vielen Sachkundigen nicht für wahrſcheinlich 
gehalten wird. Das 17te leichte Infanterie Regiment macht 
einen Theil der zweiten Brigade der erſten Dioffton der Beob⸗ 
achtungs⸗Armee aus. — Der durch ſeine vielen politiſchen 
riften bekannte n ens ge ng meldet einem ſeiner 
hieſigen Freunde, daß er Willens geweſen ſey, nach Frank⸗ 
reich zuruͤckzukehren, als er aber die Franzöſiſche Gränze be: 
treten, habe er erfahren, daß die Franzöſiſche Gensdarmerie 
den Befehl erhalten habe, ihn zu verhaften; er habe ſich daher 
ins Ausland zurückbegeben. — Der berühmte Polniſche Ge⸗ 
neral Dembinski, der ſo lange in unſerer Stadt verweilte, 
und dem man die Organiſation der Aegyptiſchen Truppen 
übertragen iſt, womit, wie die Zeitungen meldeten, ein Ge⸗ 
lt von 60,000 Fr. jährlich verbunden iſt, entwirft in einem 
riefe eine glänzende Schilderung ſowohl von dem Aegypti⸗ 
ſchen Heere, als von den getroffenen Maßregeln und Ent⸗ 
würfen zu Gunſten des Handels, des Aderbaues, der Künſte 
und Wiſſenſchaften. Schon viermal hat Bi höchſt in⸗ 
tereffante Mann durch die Allgewalt der Umſtände ein bes 
trächtliches Vermögen eingebüßt, und ſtets wußte er durch 
ſeine Thätigkeit, Gewandtheit und glückliche Benutzung der 
ſich ihm darbietenden e ein neues zu erwerben. 
Die zahlreichen Freunde, die er hier hinterlaſſen hat, freuen 
ſich ſehr, ihn wieder in einem 5 ge Wirkungskreiſe 
u ſehen. Als Dembinski von e war er in 
eziehung auf ſeine Finanz⸗Verhältniſſe in einer ſehr drücken⸗ 


den Lage. 5 
Großbritannien. 

London, vom 5. November. Große Beſorgniſſe erregen 
die wieder ſehr 2908 ſich ereignenden Feuersbrünſte, beſon⸗ 
ders in Norfolk. Zu Falkenham wurde deshalb eine Verſamm⸗ 
lung von Eigenthümern gehalten, um dieſem Uebel zu lender 
welches mehr aus böslicher Anſtiftung, als aus herrſchender 
Noth zu entſpringen ſcheint. Zu keiner Zeit waren die ver⸗ 
chiedenen Gewerbszweige in England thätiger als gerade jetzt, 
o daß man jene Gräuel nicht ohne Grund ſchändlichen Umtrie⸗ 
n zuſchreibt, an denen es weder in den Städten noch auf 

dem Lande fehlt. E - 
O'Connell hat wieder einen Brief ausgehen laſſen, in wel⸗ 
chem er die Miniſter und das Parlament mit Schmähungen 
überhäuft, gegen die Irländiſche Bill feinen Zorn ausläßt, die 
Trennung der Union wiederholt als das einzige Heil für Ir⸗ 
land darſtellt, und erklärt, er habe nun ſeine zwei Monaten 
erien gehabt, jetzt aber ſey er bereit Alles für Alt⸗Irland in 
ewegung zu ſetzen, jedes Kirchſpiel müſſe Petitionen einrei⸗ 
chen für die Aufhebung der Zehnten, für die Trennung der 
Union. „Der Trennuüngs⸗Teufel“, meint die Times hier⸗ 
zu, „hat den rechten Augenblick gewählt; feit der letzten Siz⸗ 
zung ſchien er in feinem Schlupfwinkel erſtarrt, jetzt aber hat 
ihn der Steuer⸗Einnehmer hervorgeſcheuchtz es iſt jetzt näm⸗ 
lich gerade ſo weit, daß die Steuern für 1833 beigetrieben wer⸗ 
den müſſen; in einer ſolchen Kriſis kommt O Connell gerade 
ſrecht, um die ausgeleerten Taſchen und den abgenutzten Eifer 
deiner Landsleute wieder anzufriſchen. — Aber eine Trennung 
er Union erleben wir doch nicht; eine Motion darüber bekom⸗ 
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men wir gewiß, ſonſt müßten ſich die Kartoffeln in Pflaſter⸗ 
ſteine verwandeln, um dem treuloſen, meineidigen Bemago⸗ 
gen den Kopf damit einzumerfen. Aber — wenn die Steuer 
eingegangen iſt, wenn der Herbſt vorüber iſt, dann wird wie⸗ 
der alles ſo ſtill ſeyn, wie ſeit dem 1. Februar bis jetzt — die 
oft angedrohte Motion ausgenommen.“ 5 

„Zu Ports muth iſt davon die Rede, daß dem im Mittel: 
ländiſchen Meere kommandirenden Admiral Malcolm bedeu⸗ 
tende Verſtärkungen zugeſchickt werden ſollten; man nennt die 
Linienſchiffe „Edinburg“, „Ganges“, „Warſpite“ und 
„Ajax“ und die Fregatten „Java“, „Blanche“ und „Vindic⸗ 
tive“ als zu dieſem JIweck beſtimmt; auch heißt es, daß fich zu 
Sheerneß noch der „Thunderer“, zu Chatham der „Haſlings“ 
und zu Plymouth der „Cacence“ und der „Romney“, ſämmt⸗ 
lich Linienſchiffe, ebenfalls bereit halten ſollten, um nöthigen⸗ 
falls nach dem Mittelmeere abzugehen. Ferner fol das Li⸗ 
nienſchiff „Talavera“, welches jetzt im Tajo liegt, eben dahin 
beordert worden ſeyn und durch den „Revenge“ erſetzt werden, 
und zu Devonport wird, wie verlautet, zu demſelben Zweck 
der „Rodney“ ausgerüſtet. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 6. Oktober. Die künſtlichen 
Ueberſchwemmungen, welche Behufs der beſſern Vertheidi⸗ 
tung unferer Feſtungen unterhalten worden waren, ſollen 
mit nächſtem abgeleitet und fo lange die Sachen auf dem jetzi⸗ 
gen Stande bleiben, nicht wieder hergeftellt werden. 

(Handelsbl.) Vorgeſtern iſt der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiteu, Baron Verſtolk van Soelen, von hier nach 
Amſterdam abgegangen. Vor ſeiner Abreiſe ſoll er noch eine 
Unterredung mit dem Fürſten von Schwarzenberg, außer⸗ 
ordentlichem Geſandten der drei Nordmächte, gehabt, und 
demſelben die Verſicherung von des Königs friedliebender Ge: 
ſinnung gegeben haben. Zu dieſer Mittheilung ſoll vorzüglich 
die aus Frankfurt empfangene vorläufige Antwort auf die 
von Sr. Majeftät beim Bundestag geſchehene Anfrage hin: 
ſichts einer Abtretung und Austauſchung eines Theils von 
Luxemburg, Anlaß geweſen ſeyn. n Folge dieſer Gerüchte 
iſt die Hoffnung auf eine baldige Wieder⸗Aufnahme und gün⸗ 
ſtige Beendigung der Londoner Unterhandlungen allgemein 
geſtiegen. 


— 


Belgien. 

Brüffel, vom 7. Novbr. Der hieſige Moniteur 
eigt heute an, daß der König am 12ten d. die Kammern in 
Paſon eröffnen werde. , 

Im Independant lieft man: „Die Oberſten Wil: 
mar und Trumper ſind noch immer in Zonhoven; trotz der 
anerkannten Gewandheit jener Offiziere haben ſie mit den Hol⸗ 
ländiſchen Diplomaten noch nichts abſchließen können, weil 
dieſe nicht mit hinlänglichen Vollmachten verſehen. Da die 
Inſtruktionen und Vollmachten noch vom Haag erwartet 
wurden, ſo kann man vor dem 15ten d. M. keinem Abſchluß 
entgegen ſehen. Dann erſt wird das Hauptquartier der Iſten 
Didiſion definitiv für den Winter in Haſſelt, in Dieſt oder in 
Löwen aufgeſchlagen werden. 


Osmaniſches Reich. 

Livorno, vom 26. Oktober. Man ſchreibt aus Alexan⸗ 
drien unterm 24ften v. M.: „Egypten, welches ich nach 
mehrjähriger Abweſenheit wiederſehe, erſcheint mir unter der 
Regierung des jetzigen Vice⸗Königs Mehemed Ali als eine 


— 4351 — 


anz neue Welt. Eine unermeßliche Bodenkultur, Hand⸗ 
we e. Fabriken, ene Straßen, Kanäle, Waſſerleitun⸗ 
gen, Paläſte, und zwar eben fo ſchöne als die, welche anders 
wärts Bewunderung finden, mildthätige und Erziehungsan⸗ 
Babe ein faſt Europälfches Militairſyſtem, eine bürgerliche 
erbefferung aller 0 Klaſſen — dies find die wohlthätigen 
Wirkungen einer ſchützenden und en Regierung. 
Dieſer Fürſt verdient in jeder Hinſicht Bewunderung. Als 
Familienvater ſehen wir ihn ſelbſt ſich mit der moraliſchen Lei⸗ 
kung ſeiner Kinder beſchäftigen. Er hat 19 Söhne und Neffen, 
welche unter feiner perfönlichen Sorgfalt erzogen und in allen 
dem Gelehrten nöthigen Kenntniſſen und Wiſſenſchaften un⸗ 
ferrichtet werden. Seine Frauen werden nicht wie Sklaven, 
fondern mit Liebe behandelt. Einige haben ihn wegen feines 
allgemeinen Monopols aller Egypiſchen Produkte getadelt. 
Allein welche Folgen hat dieſes Syſtem? Indigo, Baum⸗ 
wolle, Opium und fo viele andere Artikel aus den verſchieden⸗ 
ſten Klimaten werden dadurch nach Egypten verpflanzt. 
Würden wohl ohne dieſes Syſtem die Fabriken, die Werkſtät⸗ 
ten, die raffinirteſten Erfindungen auf die Bedürfniſſe des 
Landes angewendet worden ſeyn? Mehemed Ali wird von 
Allen für einen außerordentlichen Geiſt gehalten. Während 
ſeiner neulichen Anweſenheit auf Candia unterſuchte er die 3 
Feſtungen jener Inſel, führte verſchiedene administrative Ver⸗ 
beſſerungen ein, und wußte ſich in der kurzen Zeit ſeines dor⸗ 
tigen Aufenthalts alle (2) Klaſſen zu befreunden. Die kleine 
Provinz von Mokka hat vor einiger Zeit der Macht Mehemed 
Ali's zu widerſtehen geſucht. ieſer Souverain fühlte das 
Bedürfniß, gedachte Provinz ſeinem Reiche einzuverleiben, 
theils Behufs Erweiterung ſeiner Grenzen, theils um ſich des 
berühmten Mokka⸗Caffee'8, der früher über Indien nach Eu⸗ 
ropa verführt wurde, zu verſichern. Im Nu (?) war ſie er⸗ 
obert, und um gewiß zu ſeyn, daß in Zukunft aller Mokka⸗ 
Caffee nach Egypten ginge, hob er die früher beſtehende Ein⸗ 
fuhr⸗Abgabe auf. Vorzüglich richtet er jedoch feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Syrien. Bald wird dieſes neu eroberte Land einen 
ſchlagenden Beweis von dem adminiſtrativen Talent Mehemed 
Ali's abgeben; in kurzer Zeit wird Syrien mit neuen Anpflan⸗ 
ungen bedeckt, em Europäifchen Handel feine Produkte an: 
ſeten können, und unter der Egyptiſchen Verwaltung zu er⸗ 
neuertem Glanze ſich emporheben.“ ) f 


Griechenland. 


Syra, vom 14. Sept. Eine Griechiſche Zeitung enthält 

ein Schreiben aus Navarin, worin mit lebhaftem Bedauern 

von dem Abgange der Anden dn Truppen geſprochen wird, 

die in der letzten Zeit mit den Einwohnern auf ſehr vertrautem 
Fuße geſtanden haben ſollen. 


Italien 


Eucca, vom 25. Oktober. In der 5 Zeitung 
las man unterm 18ten d. M.: „Ein Artikel der Leipziger 
Zeitung, in der Allgemeinen Zeitung vom 25. September 
wiederholt, enthält eine Erzählung über die Vorfälle in Lucca 
bei Gelegenheit der Rückkehr Sr. Königl. Hoheit unſers er⸗ 


* — — 
) Man iff beinabe verſucht, dieſen Brief von Anfang lis zu 
Ende für Ironie zu halten. Red. 


lauchten Herrſchers. Es iſt nicht zu verwundern, daß jener 
Artikel bei den Leipziger und ve Journaliſten Glau⸗ 
ben fand, da er aus einem von Lucca ſelbſt geſchriebenen Briefe 
ausging, alſo von dem Orte, wo die Vorfälle ſtatt fanden. 
Aber die Luccheſer Augen⸗Zeugen jener Vorfälle, welche die ge⸗ 
naueſten Umſtände derfelben kennen, können Voraus ſetzungen 
nicht für die Sache nehmen, da dieſe jene Lügen ſtraft. an 
ſuchte zu erforſchen, aus welchem Gehirn eine ſo unwahrſchein⸗ 
liche entſtellende Erzählung gekommen ſeyn könnte und war 
bald einig, daß der Erfinder ein poetiſch⸗demagogiſcher Kopf 
ſey; indeß iſt es überflüſſig für die Luccheſer und langweilig 
für Ausländer, in die Einzelnheiten einzugehen, des halb mag 
folgende Bemerkung hinreichen, die Abſurdität und den ganzen 
Charakter jenes Artikels zu zeigen. Die Abſicht deſſelben geht 
hauptſächlich dahin, glauben zu machen, daß der Staats⸗Rath 
und die Miniſter Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs den⸗ 
ſelben fortwährend hintergingen, und daß der Fürſt dieſelben 
als feines Vertrauens unwürdig erkannt habe, mithin fie ent⸗ 
laſſen wolle, um ſie durch rechtliche, wohlwollende und unter⸗ 
richtete Männer zu erſetzen. Nun iſt aber der wahre Stand 
der, daß der Juſtiz und der Finanz: Miniſter ſchon vor der 
Rückkunft Sr. Königl. Hoheit ihren Abſchied verlangten und 
erhielten, dabei aber im aktiven Staats⸗Rath verblieben, zu 
dem ſie ſchon, ehe ſie Miniſter waren, gehörten; alle übrigen 
Miniſter und Staats⸗Räthe ſind vor wie nach in ihren Stellen, 
und der Fürſt hat ihnen ſein volles Vertrauen und ſeine Ach⸗ 
tung bewahrt. Auch iſt es Thatſache, daß keine Reform in 
der allgemeinen Verwaltung des Staats ſtatt fand, daß viel⸗ 
mehr der Fürſt die ihm unaufgefordert vorgelegten Entwürfe 
ur Reform verſchiedener Snftitutionen und der öffentlichen 

dminiſtration mit Unwillen zurückwies. Aus dem Vorher⸗ 
pen eht demnach hervor, daß man den Miniftern und 

taats-Räthen falſche Grundſätze und Geſinnungen unter⸗ 
legen wollte; fo wie man auch dem Fürſten falſche Grundſätze, 
falſche Projekte und Worte beilegen möchte, während dieſer 
weiſe und unterrichtete Fürſt voll väterlicher liebevoller Geſin⸗ 
nungen für ſeine treuen Unterthanen lebt.“ 


Neapel, vom 28. Oktober. Am 25ſten d. M. hat das 
Sardiniſche Vampfſchaff „Carlo Alberto“ den hieſigen rl 
verlaſſen, um ſich nach Civita⸗Vecchia, Livorno, Genua, Nizza 
und Marſeille zu begeben. 


Schweiz. 


Genf, vom 28. Okt. Etwa hundert Schweizer, Waadt⸗ 
länder und Genfer, find den Grenzpoſten der Königl. Cara⸗ 
biniere bezeichnet, um die einen ausgetrieben, die andern bei 
ihrem Eintritt in die Sardiniſchen Staaten verhaftet zu wer⸗ 
den, weil fie die Entweichung der Proferibenten begünftigt 
haben, oder in Verdacht ſtehen, den öffentlichen Blättern Ar⸗ 
tikel gegen die Regierung Carl Alberts geliefert zu haben. 
Die Hlemonieſicche olizei übt in dieſer Beziehung [eine 
Tufſicht aus, daß es unmöglich iſt, daß ihr nicht von der 
Genfer Polizei, wie man ſie ſchon längſt in Verdacht hat, 
an die Hand gegangen werde. Man hat in dieſen letzten 
Zeiten, zur Unterſtügung dieſer Vermuthung, welche mit den 
Vorgängen unferer „Magnifiques“ fo übereinſtimmend iſt, 
einen häufigern Stafettenwechſel als je zwiſchen Genf und St. 
Julien bemerkt. 


Zürich, vom 5 November. Herr Dr. Schönlein hat 
den neueſten Schauplatz ſeiner Wirkſamkeit, Uri, verlaſſen, 
und die erfreuliche Nachricht von der a "ar Abnahme 
der Krankheit nach Zürich zurückgebracht. Es war dieſelbe, 
wie wir früher meldeten, ein ſehr bösartiges typhoſes Lun⸗ 
genfichete welches ungefähr zwei Pro ente der Bevölkerung 
w 2 


5 e Zürcheriſche Hochſchule hat in dieſem Semeſter wieder 
einen ziemlichen Zuwachs an Zuhörern erhalten, und zwar, 
wie es Jedermann gerne ſah, an Schweizern. Die Deutſchen 
verſchwinden allmählig. 


Miszellen. 

In Philadelphia hat ſich ein Verein von Aerzten zum 
Behuf der Ausbreitung der homöopathiſchen Heil⸗Lehre gebil⸗ 
det; dieſer Verein iſt zu Ehren des Begründers derfelben am 
10. April 1813, ſeinem Geburtstage, zuſammengetreten und 
hat den Namen: The Hahnemannean Society angenom⸗ 
men. Die Verfaſſung iſt in Engliſcher Sprache von den dazu 
beauftragten en verfaßt und unterzeichnet: Phila⸗ 
delphia, den 18. April 1833. Dr. Konitantin Hering, Prä⸗ 
ident; Dr. Charles F. Matlack, Secretär; William Geiße, 
Schatzmeiſter. Dem Hofrath Hahnemann in Köthen iſt un⸗ 
ter dem 13. Mai d. J. eine Abſchrift der Verfaſſung und der 
bisherigen Verhandlungen, ſo wie ein Diplom als Mitglied 
des Vereins, zugeſchickt worden. 


Landwirthſchaftlicher Handel. Handelskonjunk⸗ 
turen gleichen dem Wogen des Meeres. Ein kleiner Impuls 
treibt es vorwärts und bildet Kreife, die ſich nach allen Seiten 
erweitern, bis zu einem gewiſſen Grade ſteigen und dann all⸗ 
mählig wieder verſchwinden. Stellt ſich in der Handelswelt 
irgendwo das Bedürfniß auf ein Produkt ein, ſo wird dies im 
Anfange am Orte, wo jenes Bedürfniß hervortritt, geſucht, 
die Nachfrage erweitert 10 wenn es nicht ſchnell und gänzlich 
befriedigt wird, und ver reitet ſich wie ein Lauffeuer, oder viel⸗ 
mehr, um bei unſerm obigen Bilde zu bleiben, wie die Kreiſe 
des Waſſers. Mit der Absicht, das Bedürfniß zu befriedigen, 
vereinigt ſich ſchnell die Spekulation, welche nur allzuoft die 
Nachfrage hoch über den Bedarf treibt, und am Ende die Kon: 
junktur verdirbt und zu harter Einbuße führt. Allemal aber 
iſt da die Spekulation an meiſten rege, wo viele Kapitalien 
todt liegen, die man gern auf irgend eine Weiſe zur Verzinſung 
are möchte. Hierin hat namentlich im e 
punkte der verderbliche Papierhandel ſeine Urſache. ie groß 
das Bedürfniß ſey, ungenützte Kapitalien anzulegen, zeigt ſich 
darin, daß man, trotz der mitunter harten Einbußen, die man 
dabei macht, und trotz der Gefahr, bei irgend einem unvorher⸗ 

eſehenen Ereigniſſe, einen nicht unbedeutenden il ſeines 
Bern ens zu verlieren, dennoch mit einer Art von Manie ſich 
auf dieſen Handel wirft. Zeit und Ort geſtatten uns nicht, 
uns hierüber weiter aus zuſprechen. — Im gegentwärtigen Au: 
genblicke liefert die Landwirthſchaft wiederum einen Artikel, 
welcher ein Gegenſtand der Spekulation wird. Wir meinen 
die Wolle. Schon früher, und namentlich im Jahre 1825 tra⸗ 
ten ähnliche Fälle ein. Was damals die endliche Folge war, 
willen wir. Um der Landwirthſchaſt, dieſer Baſis alles Be: 
ſtehens der Völker, und um des Theils des Handelsſtandes 
willen, welcher ſich mit ländlichen Erzeugniſſen befaßt, 175 
wir uns verpflichtet, über dieſen Gegenſtand unſer Urtheil aus⸗ 


* ² wkQ ˙¹ 22 


4352 


zuſprechen und ein Prognoſtikon zu ſtellen, welches die Zeit 
darum als richtig beſtätigen wird, weil es auf unbefangene 
Beobachtungen u. Folgerungen gegründet iſt, die aus der Wirk⸗ 
lichkeit und nicht aus der Luft gegriffen ſind. Wir glauben 
den Leſern aller Art zu genügen, wenn wir dies thun, und 
zwar aus dem einfachen Gründe, weil jeder Hellſehende ſich 
überzeugt, daß je blühender die Landwirthſchaft eines Landes 
ſteht, auch das Wohl eines Jeden in höherm Grade geſichert 
iſt: — Nahrung und Bekleidung iſt das Erſte, was jeder 
Menſch bedarf. Eine zweckmäßig, verſtändig und kräftig ge⸗ 
führte Landwirthſchaft gewährt Beides, indem fie durch ihre 
produkte die Mittel dazu giebt. Sie gründet den beſten und 
icherſten Aktivhandel, ſi giebt dem Volke Beſchäftigung und 
ichert ſeine Ruhe dadurch am beſten, daß ſie es vor Hungers⸗ 
noth, dieſer erſten Urſache der Revolutionen, bewahrk. Wer⸗ 
den ihr Kapitalien zugeführt, fo ſtärkt ſich ihre Kraft, ihr Be⸗ 
trieb wird belebter, die Erzeugung nimmt zu und mit dieſer 
vermehren ſich die Mittel A Wohlſeyn Aller. Doch jeder 
Menſch von Einſicht mahlt ſich dieſen Cyklus ſelbſt. — Alfo 
zu unſerm Gegenſtande. „Die Spekulation auf Schaaſwolle 
iſt dermalen rege, die Preiſe ſteigen, man überbietet ſich darin, 
und, obgleich man ſchon vor mehren Monaten glaubte, ſie hät⸗ 
ten bereits wieder einmal ihren Kulminationspunkt erreicht, fo 
beweiſt faft jede neue Woche, daß man ſich getäufcht hatte, 
Wann und wo wird dieſer höchhe Punkt erreicht ſeyn? und 
werden die Spekulanten wieder Schläge erfahren? Zwei Fra: 
gen, die für Erzeuger und Verbraucher wichtig ſind. Wir has 
n früher ſchon unſere Gründe angegeben, die uns beſtimm⸗ 
ten, ſchon vor mehr als einem er Jahre eine dergleichen 
Konjunktur e Wir ſtellten damals in dieſer Zei⸗ 
tung auf, daß nach Abhaltung aller diesjährigen Wollmärkte 
ſich erſt das Reſultat herausstellen würde, daß das erzeugte 
Wollprodukt den laufenden Bedarf nicht decke. 
Eine Menge von Verbrauchern und Käufern mögen uns nicht 
vollen Glauben geſchenkt haben, und dies vielleicht jetzt bereuen. 
Wir gründeten unfere Vorausſagung auf folgende Thatſachen. 
Erſtens: ſtark verminderte Erzeugung von Wolle durch mehr⸗ 
jährige Sterblichkeit in den Schäfereien; zweitens: Zunahme 
dieſer Verminderung durch geringer ausgefallene Schur in 
Folge der geringern Nahrungsfähigkeit des in der Näſſe ge⸗ 
wachſenen Futters; drittens: vermehrter Verbrauch der Wol⸗ 
lenwaaren, hervorgehend aus der zunehmenden Bevölkerung 
und der Fabrikation der verſchiedenartigſten Wollenzeuge, und 
endlich viertens: ſteigendes Bedürfniß wollener Manufakte, 
begründet in der fortgehenden Eiviliſation und damit verbunde⸗ 
nen Liebe zur Bequemlichkeit. Die letzten beiden Urſachen 
würden allein genügen, die Wollpreiſe, auch bei vermehrter 
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2550 (Fortſetzung.) 
Erzeugung auf gleichem Stande zu erhalten, und es iſt ſonach 
eine ganz natürliche Folge, da hierzu die erſten beiden traten, 
daß eine bedeutende Steigerung nothwendig eintreten mußte. 
— Wenn wir nun die zu erwartende heurige Wollproduktion 
dem Bedarf gegenüber ſtellen, ſo werden wir finden, ob wir 
dald auf dem Wendepunkte dieſer Steigerung ſeyn werden. — 
Bewieſen iſt es hinlänglich, daß die Wollmanufakturen für ih 
ren Bedarf bis zur nächſtjährigen Schur bei weitem nicht ge⸗ 
deckt ſind, und daß ſie alſo der Wollhandel mit dem Fehlenden 
verſehen muß. Nun frage man doch einmal nach, wie ſtark 
die Lager in dieſem ſind. Fangen wir zuerſt bei den Deutſchen 
an. 5 
die gegenwärtige Zeit wohl noch ſelten oder nie ſo geringe Vor⸗ 
räthe bei den Wollhändlern wie heuer. Alles, was fie aufge⸗ 
kauft hatten, wurde über Hals und Kopf ſortirt und immer 
augenblicklich verladen, weil die auswärtſgen Kunden darauf 
warteten. Es mag einzeine kleine Ausnahmen hiervon ge⸗ 
ben, aber dieſe begründen keine Regel. In Ungarn, dieſem 
auptlande der Produktion, iſt gegenwärtig von Wolle ſo 
wiel als nichts vorräthig; Polen iſt längſt ausgekauft und 
ein guter Theil der dort erzeugten Wolle wird in den im⸗ 
mer mehr aufblühenden Manufakturen Rußlands verarbei⸗ 
tet. Preußen zählen wir zu Deutſchland. In Frankreich 
wird ſich ſchon bis zum nächſten Frühjahre ein entſchiede⸗ 
ner Mangel an Wolle feigen Spanien giebt keinen Aus⸗ 
ſchlag mehr und wird in dieſem Produkte im Welthandel 
immer unbedeutender. Italien kommt dabei in keine Betrach⸗ 
tung. Aber England, dieſer rieſige Schlund, welcher jährlich 
fo ungeheure Maſſen verſchlingt, um fie als Gewerbsprodukte 
wieder von ſich zu geben, wie iſt das verſorgt? — Wir ſagten 
vor Beginn der heurigen Wollmärkte: „Die Engländer wer⸗ 
den anfangs ſich zu einer Erhöhung der Wollpreiſe nicht ver⸗ 
ehen wollen, und werden lawiren, wenn ihnen aber der 
Glaube durch den Erfolg wird an die Hand kommen, da wer⸗ 
den ſie deſto begieriger zugreifen.“ Iſt dies eingetroffen? — 
Als Antwort ftellen wir blos die Thatſache auf, daß für Eng⸗ 
lands Wollbedarf jetzt ſchon eine Menge Abſchlüſſe fürs nächte 
Jahr und zwar zu Preiſen gemacht find, welche die diesjähri⸗ 
en um 20 bis 80 Prozent an, — Es iſt zu bedauern, 
aß die deutſchen Manufakturiſten ſich auf gleiche Weiſe nah⸗ 
men, wie die Engländer, und ſich nicht zeitig genug verſorg⸗ 
t n, um in ihrer Gewerbsproduktion jetzt den Vorzug vor dieſen 
zu haben. Denn leider haben die deutſchen Manufakturen fo 
wenig Vorrath an Wolle, daß nament ich die ſchleſiſchen fehn⸗ 
lichſt auf den Breslauer Herbſtwollmarkt harrten, und dort 
Preiſe für zweiſchürige, und meiſtentheils hoͤchſt mittelmäßige 
Wolle zahlten, die man noch ſelten erhört hat. Es ſteht daher 
einerſeits die Thatſache feſt: „daß der vorhandene Vorrath von 
Wolle kaum, oder doch nur zur höchſten Noth den Bedarf bis 
für nächſten Schur decken kann, und daß darum ein Riſico 
r die diesjährigen Käufer nicht im entfernteſten zu befürchten 
ſey.“, Aber andererſeits können wir auch, bekannt mit dem 
Stande der Schaafzucht von Deutſchland, Ungarn und Frank⸗ 
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n Frankfurt, wap Breslau und Wien waren um 


reich, die Verſicherung geben, daß die dermalige Zahl derſelben 
im Allgemeinen geringer ſey, als fie bereits vor 1829 beſtand; 
daß der verfloſſene Sommer manchen Bedenklichkeiten über den 
Zuſtand der Schäfereien Raum giebt, und wieder nicht unbe⸗ 
deutende Sterblichkeit befürchten läßt; daß ferner, auch ohne 
dieſe, keine ſonderlich ergiebige Schur zu erwarten iſt, da die 

eiſten Mangel an Futter. zu fürchten haben, indem die 
frühe Dürre und die nach folgende Näſſe wenig gab, und 
manches verdarb. Ein Umſtand kommt freilich zu ſtatten, 
wir meinen die niedrigen Kornpreiſe, welche Veran⸗ 
Ange Ver werden wiederum, wie in den 20r Jahren, eine 
Menge Getreide zu verfüttern. — Stellen wir nun aus vor⸗ 
ſtehenden Prämiſſen eine Folgerung, fo ergiebt fie die Gewiß⸗ 
heit, „daß die Wollpreiſe ſich nicht allein auf der bereits 
erreichten Höhe fürs nächſte Jahr behaupten, ſondern eher 
noch ſteigen werden; und zwar dies nicht etwa in Folge ei⸗ 
ner wilden Spekulation, welche hintennach die Preiſe wiede⸗ 
rum deſto tiefer ſtürzt, ſondern auf den Grund eines nicht zur 
Genüge befriedigten Bedürfniſſes. — Wie aber ſteht es mit 
dem Getreide. Die Zuſammenſtellung des Ergebniſſes der 
Ernte von Europa bringt dieſe einer ge ingen viel näher als ei⸗ 
ner geſegneten. Insbeſondere wurde Rußland von Mißwachs 
heimgefucht, und es nimmt heuer der Getreidehandel eine nie 
geahnete entgegengeſetzte Richtung d. h. man führt aus dem 
übrigen Europa, namentlich aus der Türkei, Getreide nach 


Rußland. Die engen Kreiſe dieſer ſonderbaren Konjunktur 


werden ſich nur allmählich erweitern, aber gewiß Ungarn, Ps 
len und Deutfchland berühren. Zudem wird die Körnerfüt⸗ 
terung in den Schäfereien zur Verminderung des ohnehin nicht 
im Ueberfluſſe vorhandenen Getreides und fon.it . Ale 
von deſſen Preiſe beitragen. Als wir früher an eine ſolche w 
nig glaubten, kannten wir den Mißwachs in Rußland noch 
nicht. Es ſtünde ſonach und ſteht wirklich der Landwirth⸗ 
ſchaſt ein günſtiger Zeitpunkt bevor, und es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Landesregierungen die ſen zu erhalten und zu bee 
fördern ſuchen, die Landwirthe ſelbſt aber ihn fo zu nützen ver⸗ 
ſtehen, daß ſie ſich . von frühern Wunden heilen und 
für die Zukunft auf einen Stand ſtellen, auf welchem fie von 
den wiederkehrenden ungünfligen Zeiten nicht ſobald erſchüttert 
werden. | 1 ; — * r. 


the , beg die pie ale (he Gel 1225 ee Saale 
r's, beging die hiefige pädagogiſche Geſellſcha 

des Hötel'de Russıe das erste Jahresſeſt ihrer Stiftung, zu 
welchem auch Damen eingeladen waren. Der zeitige Ordner 
der Geſellſchaft, Direktor Dieſterweg, eröffnete die Feier 


mit einem Vortrage über den Zweck und die Thaͤtigkeit der Ge⸗ 


ellſchaft in dem abgelaufenen Jahre. Hierauf ſprach Herr 
sr Muller — 2 chen von Luther, über die 
Beſtimmung der je ) nn las Herr Rektor Borr⸗ 
mann einen Auſſatz über die verderblichen Folgen zu weit 

triebener Uebungen der Mädchen in Stick⸗ und Tapiſſerle⸗ 
Arbeiten, an welchen ortrag Herr Direktor Schu bart Bee 
merkungen über den Einfluß der Frauen auf das Gedeihen des 
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5 anreihete. Ein heiteres Mahl beſchloß die 
er. 


Die Leipziger Ztg. enthält nachſtehenden ſeltſamen, 
vom 2ten d. M. deten Artikel aus Paris: ; 

u 1 5 5 Begegniß eines bekannten Schriftſtellers, das 
hier ſehr . gefunden wird, iſt wegen feiner Folgen 
auch politiſch intereſſant, beſonders da man daraus erkennen 
wird, welche thörichte Urfachen oft unſere wilden Demagogen 
haben, dieſen oder jenen Staat anzufeinden. In der erſten 
Hälfte des vergangenen Septembers waren mehre in Paris 
anweſende Deutfche in vergnügter Abendgeſellſchaft verſam⸗ 
melt. Die Rede kam auf die Subferiptionen, welche der da: 
fige Deutſche Volksverein zu Gunſten der fich in Frankreich 

ndenden Flüchtlinge ed hatte. Bei diefer Gelegenheit 
bemerkte Jemand, daß doch ein großer Unterfchied zu machen 
ſey zwiſchen den durch Zeitungs: und Broſchürenleſen verwirrt 
ewordenen Köpfen, die in der Ueberzeugung etwas Gutes zu 
wirken, der Ruhe und der Wohlfahrt ihres Vaterlandes ge⸗ 
fährlich geworden wären, und den Skriblern, die den ſoge⸗ 
nannten Patriotismus nur als ein Mittel gebrauchen, um 
Geld zu gewinnen, und bei Abfaſſung ihrer Schriften nichts 
als das Honorar vor Augen haben. Natürlich wurden hierbei 
die Herren Börne und Heine nicht vergeſſen. Beſonders ſcherzte 
man über die lächerliche Anmaßung des letzten, mit der er be⸗ 
hauptet, er dürfe ſich nur in Deutſchland zeigen, um eine Re⸗ 
volution zum Ausbruch zu bringen. Man lobte indeſſen ſeinen 
beißenden Witz, ſeinen einnehmenden Styl und die Feinheit 
ſeines Verſtandes. „Nun ſo ſehr fein mag dieſer wohl eben 
nicht ſeyn“, bemerkte Jemand aus der Geſellſchaft, und wet⸗ 
tete, er wolle durch eine Myſtifikation den Herrn Heine dahin 
bringen, Pi ſelbſt in den Belagerungszuſtand zuerflären, gegen 
den er in feinen „Franzöſiſchen ab ſo ſehr geeifert habe. 

Die Wette ward angenommen und folgendermaßen gewonnen. 
Man fchrieb u. d. N. eines nicht exiſtirenden Herrn Nolte einen 
Brief aus Frankfurt datirt an . Heine, worin ihm eröff⸗ 
net wurde, ſein großer Verehrer Herr Nolte habe auf der 
Schnellpoſt von Dresden in Erfahrung gebracht, daß ſich in 
Dresden mehre Preußiſche Offiziere und einige andere Adelige 
zur Reiſe nach Paris anſchickten, um ihn dort, jeder einzeln, 
zum Zweikampf auf Piſtolen herauszufordern. Dieſer Brief 
ward mit einer Deutſchen Adreſſe verſehen, auf der man aber 
das Wort Paris ausſtrich und Franzöſiſch dafür Boulogne 
sur Mer, wo ſich Herr Heine im Bade befand, ſetzte. So 
ward das Schreiben auf die Poſt gegeben. Es hat gewirkt. 
Seit feiner Zurückkunſt irrt der ungluͤckliche ſich verfolgt glau⸗ 
0e eine ganz ſchwergüthig in Paris umher, hält ſich für 

nen 

Preußen eine Wanne egen fein Leben angezettelt hät: 
ten, und daß man ihn erſchießen, erdolchen oder gar erdroſſeln 
wolle. Bald geht er mit e en bewaffnet einber; 
bald will er ſich an ſeinen abgeſagten Feind, den Polizei⸗Prä⸗ 
fekten Gisquet, wenden und denſelben um eine Eskorte von 
Municipalgarden erſuchen; bald ſich dem Preußiſchen Geſand⸗ 
ten in die Arme werfen, damit dieſer ihm die Junker, die Herr 

deine fo ſehr haßt, vom Halſe halte. — Kurz der Feroifche 

rfaſſer der „Franzöſiſchen Zuſtände“ benimmt ſich, als ob 
er ſelbſt in ſtetem Belagerungszuſtande begriffen ſey, und ven 
zeiht jetzt dem König Louis Philipp gern feinen Etat de siege, 
der natürlich etwas mehr Aufſehen gemacht hat, als der unſers 


Rärtyrer der Deutſchen Freiheit, und erzählt, wie die 


Schriftſtellers. In der That, es gehört mehr als — Eitelkeit 
dazu, um zu glauben, daß eine Geſellſchaft Preußiſcher Offi⸗ 
ziere und Adeliger die Reife von Dresden nach Paris unterneh⸗ 
men werde, um einen mittelmäßigen Poeten und einen politi⸗ 
ſchen Jakobiner, in deſſen Leben weder Ordnung noch Noth⸗ 
wendigkeit iſt, auf Leben und Tod heraus zuſordern. Was 
jetzt aus der Feder dieſes Mannes noch gegen Preußen ent: 
ſtrömen möchte, findet nun feinen Grund in dem fabelhaf⸗ 
ten, nie exiſtirt habenden Herrn Nolte!“ 


In der Kirchenzeitung wird Hr. Dr. Schmalz, in Ham⸗ 
burg, aufgefordert, zu erklären, ob es nicht gegründet ſey, 
daß der Herzog von Lucca in Dresden mit Andern auf evan⸗ 
geliſche Weiſe communicirt habe, da Augenzeugen die Wahr⸗ 
heit behaupten wollen. 


Dem hochverehrten 


Herrn Profeſſor Dr. Schneider, 
zur Zeit Rector Magnificus der Univerſität Breslau, 
am 16. November 1833. 


Vergieb dem Jünger feinen kühnen Muth, 
Wenn heut, an Deines Lebens hoher Feier, 
Voll Ehrfurcht er vertraut der ſchwachen Leier, 

Was ihm in ſtiller Bruſt verborgen ruht! 


Du hebſt, begeiſtert von der Wahrheit Gluth, 
inweg des Truges und der Täuſchung Schleier, 
u helleſt uns den düſtern Blick, daß freier 

Er ſchaue durch der Zeiten trübe Fluth! 
Bis zu des fernen Alters fpäten Zeiten 

Erhalte Dich ein günfliges Geſchick, 

Stets mög' Dich Heiterkeit und Freude leiten! 
Dein hohes Beiſpiel muß voran uns glänzen, 
Auf Dich gerichtet ſey der feſte Blick. 

Soll unſre Stirne einſt der Epheu kränzen! 
2 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 16ten November: Die Zauberflöte. 
Oper in 2 Akten von Schikaneder. Muſik von Mozart. 
err Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ und Kapellſänger zu 
ien, Tamino, als vierzehnte Gaſtrolle. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 18. November, Abends 6 Hhr. rr Dr. 
—.— Hahn: über die Beſtimmung des Maaß⸗Inhalts der 
m techniſchen Gebrauch vorkommenden Gefäße. — Herr 
Geh. Commerzien⸗Rath Oels ner: verſchledene Mittheilun: 
gen über gewerbliche und techniſche Gegenſtände. 


Die mufitanfche Akademie, 


welche ich für nächſten Dienſtag veranſtalte, gebe ich 
mir die Ehre, einem hochgeehrten Publikum vorläufig an⸗ 


zuzeigen. 
Dotzauer, 
Kammermuſikus und erſter Violoncekift der 
Königl. Saͤchſiſchen Hofkapelle. 
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Zodbes: Anzeige. ; 
Am gten dieſ. Monats ee plötzlich, an einem Lun⸗ 
gen chlage, Herr Hans Melchior Julius Graf von 
weinig und Crain, Freiherr zu Kauder, Maſo⸗ 
% NT EDABEN | u. ſ. w., im noch nicht vollendeten 
en re. 
abbr, den 12. November 1833, 
. Die ſämmtlichen n 
Friederike Gräfin von Schweinitz, geborne 
vom Berge, als Wittwe. 
Hans Bernhard Graf von Schweinitz, 
Dans J Graf von Schweinitz, auf 
ieban, 
Hans Friedrich Graf von Schweinitz, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant im 18ten Landw.⸗Regiment, 
115 Rudolph Graf von Schweinitz, 
ans Ernſt Graf von Schweinitz, Premier⸗ 


Lieutenant in der 1ften Schützen Abtheilung, 


ans Herrmann Graf von Schweinitz, 
O. Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, a 
Dane Graf von Schweinitz, Ober⸗ 
infahrer, 725 
Johanne Louiſe Gräfin von Schweinitz. 
Johanne Hedwig Gräfin von Schweinitz. 
Hans Sigismund Graf von Schweinitz, 
— O.⸗Euindes⸗Gerichts⸗Referendarius. 
Johannne Friederike Gräfin v. Schweinitz, 
Johanne Juliane Gräfin v. Schweinitz, 
: ‚als Kinder. 
Julie Gräfin von Schweinitz, geborne Freyin 
von Troſchke, : 
Abolphine Gräfin von Schweinitz, geborne 
von Dullack, 
RR als Schwiegertöchter; 
zugleich im Namen der abweſenden Brüder des Verſtorbe⸗ 
nen, des Königl. Majors im 10ten Huſaren⸗Regiment, 
Herrn Hans Friedrich Grafen von Schweinitz 
zu Mainz, und des b 
Herrn Hans Ernſt Grafen von Schweinitz, zu 
Niebuſch. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen ſtandhaft erduldeten Leiden, endete am 7ten 
d. M. ein plötzlicher Nervenſchlag die lichtloſen Tage unſeres 
guten innig geliebten Vaters, Schwieger⸗ und Großoaters, des 
penfionirten Bürgermeiſter Benjamin Daniel Tſchepke 
u Bojanowe, in dem ehrenvollen Alter von 82 Jahren. Ent⸗ 
fanten Verwandten und theilnehmenden Freunden widmen 
tiefgebeugt dieſe Anzeige. 
Rawicz, den 10. November 183g. 
Die Kinder, Schwiegerſöhne und Enkel. 


Zur Belehrung. 


Um einer ſich verbreitenden irrthümlichen Meinung, daß 
unfere Leinwand⸗Handlung eine Commandite des Herrn Wil⸗ 
helm Regner ſey, zu begegnen, finden wir uns zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt: daß wir einzig nur für unſere alleinige Rech⸗ 
1 da ſtehen. 

reslau, im November 1833. 
Klose, Strenz und Comp. 


Als praktiſcher Arzt, Wund⸗Arzt und Geburtöhelfe. 
empfiehlt ſich: 
Pleß, am 3. November 1833. f 
Dr. Kunze. 


Sonnabend d. 16. Nov.: 1stes Abonnement- Concert 
des Musikvereins der Studirenden im Musiksaale der 


Universität. 
Erster Theil: 
Prolog v. Cand. th. Herrn Müller. 
1. Neueste Ouverture von Kalli woda. 
2. Cantate für Männerchor u. Orchester v. W. Berner. 
3. Doppel-Concert für 2 Pianoforte v. Kalkbrenner, vor- 
etragen v. d. Herren Ober-Organisten Köhler und 
esse, 
4. Vierst. Gesänge: 
a) Der Italiener v. Kreuzer. 
b) Der Rausch v. Dorn, 
Zweiter Theil: 
5, Die vier Facultäten, Cantatine für Solost,, Männer- 
chor u. Orchester, zur een Abonnement- 


Concerte, ged. v. A. Kahlert, in Musik gesetzt von 
Philipp, 
6. Concertino für die Flöte v, Keller, vorgetr, von dem 
Voereinsmitgliede Herrn st. jur. Tschidel. 
7. Vierst. Gesänge: j 
a) Das Bild v. Otto. 
b) Alpenlied. 
8. Ouverture zur Zauberflöte v. Mozart. 
Eintrittskarten sind in sämmtlichen Musikhandlun- 
gen à 10 Sgr. und an der Kasse à 15 Ser- zu haben, 
Einlafs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau, den 14. Novbr, 1833. 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 
Klingenberg. Forche. Böse. 


e eee 
Zehn Thaler Belohnung 
demjenigen, der einen kleinen braunen ledernen 
Mantelſack, worin mehre Gegenſtaͤnde, die nur 
für den Eigenthuͤmer Anwendung haben, wel: 
cher wahrſcheinlich auf der Straße von Huͤnern 
aus, bis in den Gaſthof zum weißen Adler, ver⸗ 
loren oder entwendet worden iſt, abgiebt: Oh⸗ 


1 
2 
2 


lauer⸗Straße Nr. 77, beim Galanterie-Arbei⸗ 
ter A. v. Bardzki. 

Breslau, den 15. November 1833. 
FCC HH 


Ergebenſte Bitte. 
Mit Ausnahme der Dienſttage, Donnerſtage und Sonna⸗ 

bende, an welchen ich auch die Vormiktage, hindurch auſſer⸗ 
halb meiner Wohnung befehäftigt bin, bitte ich ergebenft, die 
Meldungen zu meinem Tanz⸗Unterrichte mir in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 8 bis 1 Uhr gätigſt machen zu wollen, 

C. For. Förſter, Lehrer der Tanzkunſt. 

Weidenſtr. zur Stadt Paris. 
8 


desde 


2 
2 
© 
4 
1 
* 
* 
2 
. 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Bei G. Baſſe ſind ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
ganblungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
ax und Komp., ſo wie in Brieg bei C. 
in Glaz bei Hirſchberg, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: 
Bilder-Skizzen einer 


3 Rheinthal- Wanderung. 
Von Friedr. Krug von Nidda. 8. geh. Preis 20 Gr. 

Cartonnirt, mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 

Ein Kranz trefflicher Dichtungen für die Beſucher und Ver · 
ehrer des majeſtätiſchen Rheinſtroms und ſeiner impoſanten 
Umgebungen. 

Neues Taſchenbuch für 


MRMeiſende in den Harz. 
Enthaltend eine Beſchreibung aller Merkwürdlgkeiten des 
40 ſowohl in topographiſcher Hinſicht, als in Bezug 
auf Natur und Kunst; geſchichtliche Nachrichten über die 
Städte, Bergſchlöſſer und Burgruinen; Belehrungen über 


die geognoſtiſche Beſchaffenheit der verſchiedenen Gebirgs ⸗ 


üge; eine Ueberſicht der Höhenmeſſungen ꝛc. In alphabe⸗ 
baer Sande Vierte Au Lage 8. Cartonnirt. 
Preis 20 Gr. 
Fr. Cramer's biographiſche Nachrichten von 
b der Gräfin 


Maria Aurora Koͤnigs:arck. 
Mit einem Facſimile. 8. geh. Preis 12 Gr. 
ier erfahren wir ſo manches wahrhaft Intereſſante aus 
dem Leben jener berühmten, geiſtreichen Frau, um deren Gunſt 
57 einſt Kurfürſt Auguſt der Starke bewarb und welche die 
utter des nicht minder bekannten Marſchalls Moritz von 
Sachſen ward. 


» Fortdauernde Subſcription. 
Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt eben erfchienen: 

H. Ludens Geſchichte des deutſchen Volkes. 

8ter Band. 0 

Subſcript.⸗Preis der Velin⸗Ausg. 3¼ Thlr. netto, 

der Ausgabe auf weiß Deuckpap. 2% Thlr. netto. 
Dieſem Bande, welcher die Geſchichte des D. Reiches un⸗ 
ter den fränkiſchen Kaiſern Kunrad IL, und Heinrich III. 
und IV. enthält, wird der folgende gte in längſtens einem 
halben Jahre folgen. — Exemplare der erſten 8 Theile find 
nech im Subſcript.⸗Preis zu 17 Thlr. 25 Sgr. netto in der 
Buc handlung Jo ſef Max und Komp. in Breslau zu 


haben. 


Im Verlags⸗Comtoir zu Braunſchweig und Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen und an alle n nach 
* an die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

ſandt: 18 
Darſtellung der Grundſaͤtze der republikaniſchen Re⸗ 
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chwarz/ 
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gierung, wie dieſelbe in Amerika vervollkommnet 
worden, von Achilles Muͤrat. (Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen.) 8. Elegant brochirt. 
EEE 1 Thlr. 8 Ggr. ord. 
Der Verfaſſer, Sohn des ritterlichen Königs von Neapel, 
Joachim Mürat, iſt Bürger der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika, und fein Talent als geiſtreicher Schriftſteller 
ift allgemein anerkannt worden. Dieſes Werk fteht in Ver⸗ 
bindung mit den bei uns ebenfalls erſchienenen und ſo beifäl⸗ 
lig vom deutſchen Publikum aufgenommenen „Briefen über 
den mozaliſchen und politifchen Zuftand der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord⸗Amerika, von Achilles Mürat.“ 


4 Ferner: 
Adelaide oder der Gegenzauber. Frei nach dem 
Engliſchen von L. Marezoll. 3 Thle. 8. broch. 
4 Thlr. ord. 


Im Verlage der 


Nicolai'ſchen Buchhandlung in Berlin 
ſind ß eben nachſtehende intereſſante Schriften erfchienen, 
und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: ; 

Memoires originaux sur la regne et la cour 

de Frederic I., Roi de Prusse, €crits par 

Christophe Comte de Dohna, Mi- 
nistre d’etat et Lieutenant- Général. Pa- 
pier velin broché 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Ueber Fideicommiſſe. Eine Bitte an unfere 
Landſtaͤnde. Von einem Buͤrgerlichen. Velinpap. 
geh. 10 Sgr. f 

Der Herr Verfaſſer dieſer leſenswerthen Schrift beſchäftigt 

ſich in derſelben mit der Löſung folgender wichtigen Fragen: 

Iſt der erbliche Adel in der reprafentativen Form nothwen⸗ 
dig? — Kann der Adel in ſeiner jetzigen Beſchaffenheit ſeiner 
Beſtimmung entſprechen? — Wie iſt ihm zu helfen, und hat 
die Regierung ein Recht, die geſetzlichen Beſtimmungen in 
Betreff der Erbfolge zu ändern? — Iſt dieſe Aenderung 
möglich? — Was iſt zu thun, um die gänzliche Auflöſt ung des 
Staatsverbandes und der Dol£Bverfe ung zu verhindern? — 

Am Schluffe ſpricht der Herr Berfaſſer den Wunſch aus, 
daß unſere verehrten Stände, die in ſeiner Schrift enthalte⸗ 


urn Andeutungen prüfen und nach ihrem Werthe würdigen 
mög en. g 


— —— —̃ qi —ĩ᷑ œ—wſi ðꝭ 
Neue hochſt intereſſante belletriſtiſche 
Schriften. 

Im Verlage von Baumann in Ludwigsburg ſind ſo 


eben erſchienen, und von allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, in Breslau bei G. P. en ee 


Verbrechen auf Verbrechen, oder Auswuͤrflinge der 
Menſchheit. Gallerie tragiſcher Eteigniſſe, aus⸗ 
gezeichneter Boͤſewichter, Tyrannen, Raͤuber, 
Mörder u ſ. w, nach Criminal⸗Akten und Chro⸗ 


« 
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niken bearbeitet von Lohmar⸗Freihold. 2 Thle. 


8. ſauber broch. Preis 2 Thlr. 2 Gr. 

Der in der Literatur bereits rübmlich bekannte Verfaſſer 
führt in dieſem Werke mit ſicherer Hand den Leſer in die ge⸗ 
heimnißoolle Werkſtätte des menſchlichen Herzens, wo Leiden: 
4 und oft unerklärbares Geſchick ſich zum zerſtörenden 

rande entzünden. ö 
ählungen zu liefern, die, wegen ihrer Vielſeit gkeit eben fo 
unterhaltend als belehrend, für Leſer von allen Ständen gleich 
el ntereſſe bieten, und jede Erwartung befriedigen 


Lukrezia und Gasparo eder die Liebenden zu Siena, 
vom Hofrath Ernſt Muͤnch. 8. elegant broch. 
Preis 14 Gr. Fe 

Der Name Ernſt Münch überhebt uns jeder Lobpreiſun⸗ 
gen. Als genialer Schriſtſteller berühmt, zeigt er uns hier 
mit dem ihm eigenen Geiſte ein intereſſantes Gewebe heimli⸗ 
cher Intrigue und Liebesabentheuer. Dem Italieniſchen nach⸗ 
gebildet, haucht dee ganze Gluth einer ſüdlichen Leidenſchaft 
ohne die Grenze des Schönen zu überſchreiten. 

Die Macht des Geſchickes. Drei Erzählungen nach 
dem Franzoͤſ. des Champavert. 8. elegant broch. 
Preis 18 Gr. 5 

Der Titel entſpricht dem Inhalte; mit Allgewalt tritt ein 
dunkles Verhängniß zwiſchen den Menſchen und fein Glück, 
und zertrümmerk was er in ſtiller Emſigkeit geſchaffen. Alle 
drei Erzählungen tragen das Gepräge einer großen und ergrei⸗ 

fenden Wahrheit. ; 


So eben ift erſchienen und bei G. P. Aderholz in 


Breslau 2 u. Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leob⸗ 
ſchütz und W. Gerloff in Oels, zu haben: 
Gruͤndliche Darſtellung 
der 
a Schleimkrankheiten 
hitziger und chroniſcher Art. Mit beſonderer Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Bruſt- und Unterleibs⸗Verſchleimung. 
Ein Huͤlfsbuch für 7 die daran leiden. 
Von 


0 
Dr. Anton Fr Fiſcher. 

„8. 1882. Geh. 22 ½ Sgr. f 5 

Die Klage über Schleimkrankheiten überhaupt und über die 
Verſchleimung der Bruſt, des Magens und des Unterleibes 
u. ſ. w. wird im täglichen Leben ſo oft vernommen, daß man 
die auf krankhafter und abnormer Schleimabſonderung beru⸗ 
henden Krankheiten mit Fug und Recht zu den am öfterfien 
vorkommenden rechnen kann. Aus dieſem triftigen Grunde 
fühlte ſich der Verfaſſer bewogen, um fo eher über dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand eine populäre Belehrung eſchrift erſcheinen 
zu laſſen, als der tefchäftigte Arzt ſelten im Stande iſt, gebil⸗ 
deten Kranken aues das zu beantwo ten, was ſelbe über Ur⸗ 


ſache und Weſen ihres Leidenszuſtandes zu willen begehren, 


und deſſen Erkenntniß viel zu ihrer Herſtellung beitragen kann. 

nhalt: Prüſence Blicke auf die Schleimabſonderung im 
Allgemeinen. — Von der hitzigen Schieimkrankheit oder dem 
ſogenannten Schleimfieber, — Von der chroniſchen oder fieber⸗ 


Es iſt ihm gelungen, eine Reihe von Er⸗ 


loſen Verſchleimung ſowohl des Unterleibes als der Bruſt. — 
Bon der Schleimſchwindſucht oder ſchleimigen Lungenſucht. — 
Von dem Schleimfluß des Maſtdarms oder den Schleimha⸗ 
morrhoiden. — Von dem Schleimfluß aus der weiblichen 
Scheide oder von dem gutartigen weißen Fluſſe. — Kranken⸗ 
geſchicht n. 


Subſcriptions⸗ Anzeige 
ü 


r i 
Weinhaͤndler, Weinbauer und Weintrinker. 
Das Schäumen des Champagner⸗Weins hielt man ſonſt 
allgemein für ein Erzeugniß der Natur, welches dem Boden 
und der Traube jener Provinz eigenthümlich ſey. 

Die Wiſſenſchaft hat den Ungrund davon längſt nachge⸗ 
wieſen, vielmehr gezeigt: daß das Mouſſeux nur aus freier, 
ungebundener Kohlenſtoffſäure beſteht, und dieſes Gas iſt es, 
was man eit Jahrhunderten der Champagne mit Millionen 
bezahlte, während wir in unſerm deutſchen Weine alle die Ei⸗ 
genſchaften finden, welche ihn fähig machen, wohlſchmeckende 
und gut mouſſirende Weine daraus zu bereiten. Ja, nament⸗ 
lich die Rhein⸗, Pfälzer⸗ und Moſel⸗Weine ausgewählt, ha⸗ 
ben neben ihrem eigenthümlich feinen Geſchmack und Geruch 
mehr Haltbarkeit auf dem Lager; fie klaren ſich leicht und wer⸗ 


den nicht lang oder ſchmierig, und ſind ohnſtreitig der Geſund⸗ 


81 zuträglicher, als die unausgegohrenen 
eine. 

Obgleich wir viele Vorſchriften zur Bereitung mouſſirender 
Weine haben, ſo ſind ſolche doch meiſtens im Großen nicht 
ausführbar, weil ſie nicht praktiſch geprüft ſind, und darauf 
kömmt es an, denn es iſt bekannt, daß nicht einmal alle Wein⸗ 
Lersch in der Champagne mouſſirende Weine gut zu machen 
verfiehen. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich damit befchäf- 
tigt, ſowohl junge als alte abgelagerte Weine in an⸗ 
ſehnlichen Quantitäten, und zwar auf mannichfache Weiſe, 
der Gährung auf Kohlenfäure zu unterwerfen. Die Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Verſuche waren überraſchend, und haben mir die 
Ueberzeugung gewährt, daß der Wein unter allen Zonen, bei 
richtiger Behandlung, der ſchäumenden Gährung fähig iſt, 
und daß ſich mit Sicherheit vorausbeſtimmen läßt, ob der Wein 
ſtark oder ſchwach ſchäumen ſoll. 2 

Die Mittel, dies zu bewirken, ſind, der Natur gemäß, 
einfach, wenig koſtſpielig, und in großen wie in kleinen Par⸗ 
thieen leicht ausführbar. So wie Dr. Struve in Berlin, 
London und Petersburg kohlenſaure Mineralbrunnen fabrizirt, 
eben ſo wird man nach meiner Methode mouſſirende Weine 
mit Leichtigkeit und ohne Eofifpielige Vorrichtungen überall 
bereiten können. a 

Dieſe meine praktiſchen E fahrungen zur Bereitung mouſ⸗ 
ſirender Weine, ſowohl aus halb- als aus ganz alten Abc 
renem Weine, im ganzen Umfang mit den kechniſchen Arbei- 
ten, Hülfs mitteln und Geräthſchaften, bin ich erbötig mitzu⸗ 
theilen, und eröffne dazu von heute ab auf 6 Monat eine Sub⸗ 
ſcription. Finder ſich dazu eine der Sache angemeſſene Anzahl 
Subicribenten von wenigſtens 200, fo verpflichte ich mich zu 
aufrichtiger Mittheilung, und beschränke ſolche auf die ſubſcri⸗ 
birte Anzahl von Exemplaren. Außerdem aber bleibt das 
Ganze begreiflicher Weiſe auf ſich beruhen. 5 

Die Anweifung zu dieſer Anfertigung foll in einer fo ver⸗ 
ſtändlichen Sprache abgefaßt ſeyn, daß ein Jeder nach ihr ver⸗ 


hampagner⸗ 


fahren kann. Den Subſcriptions⸗Preis eines Exemplars fee 
ich auf einen Karolin (6%, Rtlr.) feſt, der bei Ablieferung 


der Anweiſung zu bezahlen i 
Er 7 Weinhändler. 


Zeugniſſe. 

Daß es dem hieſigen Welnhändier Herrn Brenner nach 
Jahre langen Verſuchen wirklich gelungen iſt, ohne Ausnah⸗ 
me alle Weine, ſie mögen jung oder alt ſeyn, in haltbare 
mouſſirende Weine zu verwandeln, die nach Beſchaffenheit der 
angewandten Weine, ſelbſt die beſten aus der Champagne be⸗ 
abend Weine an Feinheit übertreffen; daß ferner ſein Ver⸗ 
fahren durchaus ein neues, naturgemäßes und einfaches, auch 
im Großen, ohne koſtſpielige Apparate, ausführbares iſt, und 
nicht in Anwendung ſchädlicher Mittel beſteht, kann ich aus 
Ueberzeugung hiermit beftätigen. 

Erfurt, den 14. Oktober 1833. f 
(L. S.) Dr. Joh. Bartholomäus Tromms dorff, 
8 Ritter des Königl. Preuß. Rothen Adler⸗Ordens 

Ster Klaſſe, Hofrath, Profeſſor der Chemie ıc. 
Daß Herr Weinhändler Brenner allhier durch eigenes 
Nachdenken und viele Verſuche zu der Kunſt gelangt iſt, mouſ⸗ 
ſirende Weine zu bereiten, und nicht nur junge, ſoͤndern ſelbſt 
die älteſten Weine in mouſſirende umzuwandeln; daß ſeine 
von mir geprüften Sorten ſich dem beſten Champagner gleich 
ſtellten, und daß das von ihm bei Bereitung dieſer Weine an⸗ 
dlc Verfahren ſehr einfach, zweckmaͤßig und ganz uns 
chädlich iſt, kann ich nach meinem Wiſſen und der Erfahrung 
gemäß demſelben bezeugen. i 
Erfurt, den 9. Oktober 1833. 
L. S.) H. Biltz, Apotheker. 
Beſtellungen hierauf werden angenommen und 
pünktlich beſorgt von Aug. Schulz und Comp. in 
Breslau, Albrechts-Straße Nr. 57, Eugen Baron 
in Oppeln, am Ringe. ; 


Bei mir ist so eben erschienen: 
Portrait des Doctor Guttentag, 
gemalt von J. Raabe, lithographirt von F. Raabe, 
Preis, auf chinesisch Papier 1 Rıhlr., auf Schweizer 
Velin 25 Sgr. 
Die Kunst-Verlagshandlung von 
Eduard Sachse, 
Riemerzeile Nro. 23. 


Außerordentlich billiger Bücher: Verkauf. 
Morgenblatt von 1809— 1831. Ladenpreis 298 Ntlr., 


für 40 Rtlr. Abendzeitung von 1822—31. Ldprs. 120 Rttx., 


für 25 Rtlr. Geſellſchaſter von 1822 — 99. 84 Rilr., für 
16 Rtlr. Der Freimüthige von 1822 — 29. 64 Rllr., für 
14 Rtlr. Modenzeitung von 1825 80. 48 Ntlr., für 10 Rtlr. 
Der Eremit von 1827 — 29 und 31. 32 Rtlr., für 4 Ktlr. 
Zeitung für die elegante Welt von 1828 — 30. 30 Rtlr., für 
4½ Rilr. Originalien von 1828 und 29. 18 Rilr., für 2%, 
Rtlr. Mitternachtsblatt von 1828, für 25 Sgr. Elpizon, 
oder über meine Fortdauer nach dem Tode. 6 Bände für 4 Ktlr. 
Cooper und Washington Irving's ſimmtliche Werke. 100 
Bände ſehr ſchön gebunden für 16 Rtlr. 
Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder» Ablagen. 

Es ſoll auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberau und 
Klink in dem dazu anberaumten Termine, den 9. Decbr. d. J., 
= Flößamts⸗Hauſe zu Stoberau eine Quantität Brennholz 

on circa 


2144 Klaftern Kiefern⸗ 

0 — Weſbuche | 
70 — eißbuchen⸗ 0 
880 —  Mothbuchen: Ho z. 
180 — Eichen⸗ 

2102 — Erlen: und Birken⸗ 


vielleicht auch noch größere Parthieen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich daher in dem gedachten Termine 
zu Stoberau einfinden, und ihre Gebote vor dem Licita⸗ 
tions⸗Commiſſario abgeben. Bis dahin können die Holz 


klaftern auf den Ablagen zu jeder Zeit in Augenſchein ge⸗ 


rn ul, bende aas 
eln, den 8. November „ 
2 Königliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſt en. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Antonien⸗Straße Nr. 479 und Nr. 678 des 
8¹ othekenbuchs, neue Nr. 3 belegene Haus, den Hufſchmidt 
1 üſſeſchen Erben gehörig, ſoll anderweitig im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach Materialienmerthe 7583 
Rtlr. 3 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
SE r ch und nach dem Durchſchnittswerthe 7932 

r. r. * b 

Der ERBE peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſteht 

am 24. Januar 1834 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Amſtetter im Paxteien⸗ 
Zimmer Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts an. Zalungs⸗ 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Mei 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. 2 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1833. € 

Königliches Stadt⸗Gericht bieſiger . i 
B edel. 


3 Holz Verkauf. 

In den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
gehörigen Forſten von Herrenprotſch und Peiskerwitz ſollen 
verſchiedene Hölzer, in Eichen, Buchen, Rüſtern, Linden 
und Strauchholz keſtehend, auf dem Stamm im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden. Die Termine hierzu ſind in 
Peiskerwitz Mittwoch den 20. November, und in Herrenprotſch 
Freitag den 22. November d. J. Vormittags um 10 Uhr ange⸗ 
ſetzt, zu welchen Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den 11. November 1833. 95 
Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 
Bekanntmachung. 
Nach der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen Regie⸗ 
rung zu Breslau vom 20. Oktober c. wird die bisher von dem 
Königl. Förſter v, Arnim geführte Unterreceptur im Wald⸗ 


iſtrikte Wjefchüß, Königl. Forſt⸗Reviers Brieſche, vom 15ten 
8 an, e — der 1 von dem unter⸗ 
eichneten Rendanten direkte geleitet, welches hierdurch unter 
enden Bestia en zur öffentlichen Kenntniß gelangt: 

a. Der Brennholz-Verkauf für den Wald⸗Diſtrikt Ujeſchütz 
nach der Taxe, findet in dem Königl. Forſt⸗Rendantur⸗ 
Lokale zu Trebnitz, Kloſter⸗Platz Nr. 10, täglich in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden, früh von 8 bis 12 und Nach» 
mittags von 2 bis? Uhr, ſtatt; außerdem aber noch jeden 
Donnerſtag früh von 9 bis 11 Uhr zu Poln. Hammer. 

b. Auf die von dem Rendanten gegen gleich baare Zahtun 
zu ertheilenden Verabfolgungs⸗Zettel werden die betref⸗ 
fenden Holz⸗Sorten von dem Förſter v. Arnim zu 
Klein-Ujeſchütz, Montags, Mittwochs und Freitags zur 
Abfuhre angewieſen. 

c. Wegen dem Kauf des Bau⸗ und Nutzholzes melden ſich 
die Käuſer zuerſt bei dem Herrn Oberförſter Serbin zu 
Brieſche, und zwar Montags und Mittwochs, welcher 
die Vermeſſung des Holzes veranlaßt, und den Käufern 

ierüber Nachweiſungen nebſt Preis: Berechnungen zus 
heit: worauf dieſelben entweder täglich zu Trebnitz oder 
Donnerſtags zu Polniſch⸗Hammer Zahlung an den Ren⸗ 
danten zu leiſten haben, gegen deſſen darunter zu erthei⸗ 
lende Quittungen und Anweiſungen, die Abfuhre des Hol⸗ 
zes von dem Diſtrikts⸗Förſter erſt geſtottet werden kann. 
Trebnitz, den 6. November 1833. 
Der Königliche Forſt⸗Rendant. 
Lehmann. 
Auftions = Anzeige. 

In Termino den 2. Dezember d. J. Nachm. 2 Uhr, wird 
eine Quantität von 10 Centnern alter Acten des Königlichen 
Land: und Stadt⸗Gerichts hieſelbſt im Wege der Auktion und 
das in einzelnen Parthieen in der Hypotheken⸗Regiſtratur 

es Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts gegen ſofortige baare 

Zahlung in Courant verſteigert werden, wozu Kaufluftige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß unter 
obiger Quantität ſich circa 5 Centner Acten befinden, welche 
zum Einftampfen in den Papier⸗Müblen geeignet find, deren 
Ankauf alſo auch nur den Papfer⸗Fabrikanten ausſchl ez. ich 
verftattet werden kann, und deren Erſteher bei Ve meidung 
der Zahlung des doppelten Erſtehungs⸗Preiſes ſich veroflich⸗ 
ten muß, dieſe Acten ohne Ausnahme einſtampfen zu laſſen, 
und bisdahin, daß ſolches geſchehen kann, Niemanden deren 
Durchſicht zu geftatten. 

Brieg, den 26. Oktober 1833. 

Die Auktlons⸗Commiſſion des Königlichen Sands und 

Stadt⸗Gerichts. 
Camler. 


Holz = Berfteigerung. 

In dem Königl. Forſteiſtrikte Schwammelwitz wird das 
pro 1834 zum Abiriebe kommende Strauchholz den 25ſten, in 
dem Horſtdiſtrikte Ritterswalde den 26ſten, und im Forſtdi⸗ 
ſtrikte Oppersdorf Fichten: und Tannen⸗Bauholz den 27ſten 
d. M. auf dem Stocke meiſtbietend veräußert werden. 
Kauftuſtige haben ſich hierzu im erſtern früh um 9 Uhr, 
in den beiden letztern aber früh um 10 Uhr in den benannten 
Forſtdiſtrikten 8 und ihre Gebote abzugeben. 

chwammelwſtz, den 9. November 1833. 
Königl. Oberförſterei Ottmachau. 
Böhm, Königl. Oberförſter. 
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N 
Die Theilung des Nachlaſſes des Bauer Johann Gott⸗ 
lieb Nicolmann von hier, wird den unbekannten Gläu⸗ 
bigern des Verſtorbenen bekannt gemacht. 
Heide Gersdorf, am 29. Okkober 1833. 
Das 3 daſelbſt. 


0 


üler. 


Bekanntmachung. 
Wir machen hierdurch bekannt: daß die auf den ſtädtiſchen 
Holzhöfen vor dem Ohlauer⸗ und Ziegelthore beſind 
lichen Brennhölzer vom 12ten dieſes Monats ab, und zwar: 


2 Weißbuchen: 

ifte Sorte die Klafter für 7 Rtlr. 10 Sgr. 

Ate * 8 2 2 3 — : 

Zte = = 2 2 6 = — 3% 
Rothbuchen: 

1fte s s 3 * 8 200 

Ate 2 4 s 2 6 = — :; 
Eſchen:⸗ 6 2 — 
Birken 

1fte * z s s ee 

Le =: = . s 8 

Ste Ei 2 * 7 10 
Eichen : . 5 107 
Elm: 7 m 6 10 
Kiefern: 

ifte = „ „4 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

Ate ER, 2 * 44. — [eT——2 
ichten: = s 44 — —t41 
Wrackhölzer: ? / 

Buchen und Eſchen: > 6 10 

Birken, Eichen und Erlen: 4 = 15 ⸗ 

Kiefern: = 5 D S 16 

Fichten: s s = 838 zz — 


verkauft werden. 

Breslau, den 8. November 1833. 

Die ſtädtiſche Holzhofs⸗Verwaltungs⸗Deputation. 
Bau⸗ Verdingung. 

Auf dem Königl. Domainen⸗Amte Tchechnitz, Breslauer 
Kreiſes, ſoll im Wnbeſte Jahre ein maſſives Malz⸗Darr⸗ 
Gebäude an den Mindeſkfordernden in Entrepriſe ausgeführt 
werden, wozu der Licitations⸗Termin auf den 18ten d. M., 
in der Amts⸗Kanzlei zu Tſchechnitz, von Vormittag 9 Uhr ab, 
bis Abends 6 Uhr feſtgeſtellt worden ift. Die Licitations⸗Be⸗ 
dingungen, der Koſten⸗Anſchlag und die Zeichnung werden 
beim Termine vorgelegt werden und können auch von heute ab 
taͤglich in den Vormittags⸗Stunden von 9 bis 12 Uhr, in der 
Behauſung des Unterzeichneten — Neue⸗Sand⸗ Straße 
Nr. 3, — eingeſehen werden. : 

Bietungsluftige und cautionsfähige Werkm werden 
aufgefordert, ſich in dem gedachten Termine einzufinden. 

Breslau, den 9. November 1833. 
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Capitalien 

3,000 Rtlr. und 10, 
auf hieſige ſtädtiſche 

heres im 


RATEN TRAM TR RE 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 5 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß meine neue 
Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 8 
für Herren 3 
(Riemerzeile Nr. 9) » 


durch die Ankunft der Frankfurter Meßwaaren wieder 7 
aufs beſle in allen von mir geführten Artikeln aſſortirt # 
iſt, von denen ich insbeſondere folgende zur gefälligen 4 
Abnohme empfehle: 
Franzöſiſche und Nederländiſche Tuche, Caſimirs, 1 
wie auch die neueſten Beinkleider⸗Zeuge, unter der 4 
a nen ſich ein ſchöner Stoff zu Escopins befindet. 
Eine Auswahl der eleganteſten Kravatten, wodei 4 
wiederum die beliebten National⸗ und Jaromir⸗ . 
Kravatten. ! 
ſchentücher, Welten in Seide, Sammet und Wolle, 3 
Ballſtrümpſe und Schuhe. » 
Die neueften Fagons von Filz⸗ und ſeidenen Hüten, 7 
elegante Kappel. # 
Unterziehjacken und Beinfleider, Strümpfe und Col: # 
ken, ſowohl in Wolle als auch in Baumwolle; > 
Hemden in auen Qualitäten. 5 
Tü kiſche Schlafröde, wie auch dergleichen von 2- 
Sammet und Florentin. f 47 
Elegante Tragbänder, Tabakbeutel, Geldbörſen, 4 
Feuerzeug⸗Täſchchen, Cigarren⸗Etuis, Brief- 3 
taſchen, Schreibzeuge und Schreibmappen. 
Die neueſten Chemtſettes⸗Knöpfe, Uhrketten, Per⸗ 4 
ſpective, ſilberne Cigarrenſpitzen, Stöcke, Pfeifen 2 
und Pfeifenkepfe, wie auch Mällerdoſen. » 
Toiletten und dergleichen, Spiegel, Raſirmeſſer, 5 
Doſen und Streichriemen, wie auch Feder- und 4 
Taſchenmeſſer. » 
Zahn:, Kopf⸗, Kleider: und Taſchenbürſten. 8 
Cigarren in verſchiedenen Qualitäten. 5 
Aechtes Eau de Cologne, Brüſſeler Waſchwaſſer, J 
Königs⸗Räucherpulver, wie auch dergleichen Pa- 7 
pier, verſchiedene andere Parfümerieen, Nomaden, 
gutes Zahnpulver und ächte Windſor⸗Seife. 7 
L. Heinauer, jun. 1 
eee eden ERIEEE 


Ein in anſehnlicheren Häufern mehrjaͤhrig gedienter und 
geübter gewandter Bedienter, fo leſen, ſchreiben, etwas rech⸗ 
nen kann, ferner raſiren, friſiren, Tafel ſerviren u. ſ. w., und 


ſich durch glaubhafte Zeugniſſe ſeiner Treue, Rechtlichkeit, 


auchbarkeit und Nüchternheit ausweiſet, kann für nächſte 
Weihnachten und auch ſchon früher ein ich. gutes Dienft-Un- 
terkommen finden. Das Nähere beim Agent Monert, in 
den 4 Jahres⸗Zeiten, auf der Sandgaſſe. 


Sonntag und Montag den 17. und 18. November wird 
bei mir die Kirmiß gefeiert, und findet an beiden Tagen Tanz⸗ 
er ſtatt, 9 a e Gönner und Freunde 
iermit ganz ergebenſt einladet; 
eee Riegel, zu Rothkretſcham. 


» 2 5 Ei · em 1 an Publikum gebe ich mix hierdurch 


» 
Vorhemdchen, Krrgen, Manchelten, Hals- und Tu 7  & 


bittet 
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FFT 
Einweihung und Kirmißfeier. 2 


e Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Gaſt⸗ und 
A Schankwirthſchaft DEREN, ft 5 


3 zur neuen Welt 
& zwiſchen Breslau und Hundöfeld nahe an Friedewalde 8 
& Bean käuflich an mich gebracht habe, und werde da⸗ 
& Sr Kirmißfeier zu gleicher Zeit die Ein: 
Sonntag vom 17 Novbr., Montag und Dienftag 
E durch Muſik und Tanz verbinden. 
Da ich mein Lekal durch Renovationen bedeutend ver 
8 beſſert und zur Bequemlichkeit eines hochgeeh ' ten Pu⸗ 
blikums eingerichtet habe, ſo lade ich hierzu ganz erge⸗ 
; benft ein, indem ich es mir zur angenehmen Pflicht ma: 
chen werde, durch reelle und prompte Bedienung mit 
2 guten Speiſen und ei aufzuwarten. 


5 0 lz, 
. Gaſtwirth zur neuen Welt, 
zwiſchen Breslau und Hunds eld, 
bei Friedewalde. 
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in Breslau auf der Reuſchen-Straße in drei 


Linden. f 

Za dem bevorſtehenden Eliſabet⸗Markt empfehle ich mich 
mit einer Auswahl Sächſiſcher, Nürnberger, Sonnenberger 
und Tyroler Spielwaaren, ingleichen Schiefertafein und 
Stifte, auch blecherne Löffel Sächſiſcher Fabrik, zu den 
möglichſt billigen Preiſen. Ich erſuche alle Hieſige und 
Auswärtige, mit dergleichen Waarın Geſchäfte machen, 
als auch insbeſondere ein hochgeehrtes Publikum, mich mit 
Ihrer gütigen Abnahme zu beehren, mit der Verſicherung 
prompter und reeller Bedienung. 

a C. F. Drechſel, 

aus Grünhainichen in Sachſen. 

SOONSSEKSESRESASITTIEIPAUNE > 
5 Gute trockene Waſch⸗ Seife, das Pfd. zu 47, Sgr., & 
& den Cinr. mit 15%, Rthir. empfiehlt: 8 
& ur r anz Karuth, 
& Eliſabeth⸗Str. (vorm. Tuchhaus) Nr. 13, 
8 im goldnen Elephant. 


San SC 888882 
| Verloren gegangener Hund. f 

Es iſt am 14. November Abends vom Bürgerwerder aus 
nach der Schmiedebrücke ein weißer Spitz mit ſchwarzem Kopf 
und dergleichen Gehängen, weicher auf den Namen Froſch 
höret, verloren gegangen; wer denſelben im Bürgerwerder 
Nr. 4 abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
— — ͤꝓ oͤ᷑ —ͤßĩr̃ꝛ̃ĩſ m. — 05k 


Konzert: Anzeige. 

Nach Aufforderung meiner werthen Gäſte, heige er 
mit ergebenft an, daß ich vom Sonntag den 17ten d. M. alle 
Sonntage Konzert halten werde, und um geneigten Beſuch 

l Galler, Coffetier in Pöpelwitz. 


Zweite Beilage zu Nr. 
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270 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. November 1838. 
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Auftions = Anzeige. 


der, beſtehend in Gold, Silber, 
ücken, ſollen am 
18ten und 21ſten d. M., ; 
Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Novbr. 1823. Bat 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Leinenzeug und Kleidung: 


FFF 
25 Wilhelm Regner, 2 
= goldene Krone am großen Ringe, 2 


zeigt einem geehrten Pub ikum ergebenſt an, daß er feine 
längſt bekannte Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung wie G 
derum mit neuen und friſch erhaltenen Waaren auf das . 
vollſtändigſte aſſortirt hat; die Mannigfaltigkeit der Ar: . 
3 tikel, welche das Langer enthält, erlaubt nicht jedes Ein: 
zelne beſonders anzupreiſen, er giebt indeß die Verfiche: *2 
rung, daß jeder ihn beehrende Käufer vermöge billiger 
und reeller Bedienung gewiß mit voller Zufriedenheit 
fein Gewölbe verlaffen wied, daher er um geneigten Zu: 
ſpruch bittet. 
Nachtraͤglich wird bemerkt, daß ge= 
nannte Handlung weiße Leinwand mit 
Baumwolle gemiſcht nie fuͤhrt noch fer⸗ 
nerhin fuͤhren wird. 
e ee NN 


Fan e F 


Fabrik» Anzeige. 

Durck bedeutende perſönliche Einkäufe roher pom⸗ 
merſcher Feder Jun auf der letzten Frankfurt a. d. O. 
Meſſe, bin ich in den Stand geſetzt, ſolche meinen werth⸗ 
geſchätzten Herren Kunden, vorzüglich re nſpaltend und 3 
aus auernd, in je er beliebigen Quantität zu offeriren. 5 

Da ich Niemanden ſowohl hier als auswärts hauſi⸗ 2 
ren ſchicke, fo bitte ich die geehrten Herren Kaufleute,! 
welche mit befagtem Artikel Geſchäfte machen, ſich direkt 
an mich wenden zu wollen, wo ſie ſtets der prompteſten 3 


iv 


TROORENITTERN 


5 
3 


S 


und reellſten Bedienung, fo wie der vortheilhafteſten Bez 
dingungen verſichert ſeyn können. Preis⸗Courants wer⸗ 
den gratis ertheiit, bei 

reslau, den 16. November 1833. 


Friedrich Meyer, 


8 Inhaber der ederpoſen⸗Fabrik, Reuſche⸗ 
traße Nr. 51. 


DREIER NER RE f TE RERTR 


daa 


Da im Brunſchwitzſchen Le h⸗Inſtitute verfallenen Pfän: 


Da wir nur Commiſſions⸗ und Speditſons⸗Geſchafte mar 
chen wollen, und unſern Waaren⸗Handel für eigene Rech⸗ 
nung a Pad ven gilt ſo wünſchen wir unſer ſämmtliches 
Waaren⸗Lager von Zucker, Kaffee und Rum, zu verkaufen. 
Die Preife werden wir auf's a ftellen, und jedes 
irgend annehmliche Gebot nicht zurückweiſen. Der Verkauf, 
verſtehet ſich, von dem größeſt en Quanto bis zum klein⸗ 
ſten, nach Belieben der Herren Käufer. Preis⸗Courante g.⸗ 
ben wir nicht, werden auch über die Preiſe nicht ſchriftlich uͤn⸗ 
terhandeln. Wir bitten, von der Güte der Waaren und der 
8 der Preiſe ſich perſönlich durch Kauf zu überzeugen. 

reslau, den 31. Oktober 1833. 
Ph. Behm und Fiddechow, 
Karls⸗Straße Nr. 45. 


Anzeige fuͤr Damen. 

Die neueſten Wintermoden, worunter eine ſehr große Aus⸗ 
wahl feinſter fronzöſ, Blumen ſich befindet, erhielt wiederum 
und ſtelt zu den 11 ae * 

die Putz- und Mode⸗Hondlung von H. Kaumann. 
Ohlader⸗Straße Nr. 14. . 


Sämmtliche Obſthändler aus Beuthen an der Oder empfeh⸗ 
len ſich zu dem bevorſtehenden Eliſabeth⸗-Markte mit ihrem for 
10 abgetrockncten als auch gegoſſenen Odſte, zu möglichſt 
billigen Preiſen und bemerken, daß ihr Stand wie gewöhnlich 
auf dem Bücherplatz iſt. ; 


Die Ober⸗Ungar⸗Weinhandlun 
von x Lõ w 0 


9 
3 Albrechts⸗Steaße Nr. 36, 
empfiehlt ihren reſp. hieſigen und auswärtigen Kunden ein 
be aſſortirtes Lager der vo züglichſten herben und fetten Kuf⸗ 
Be 5 4 Me beliebten (Erlauer) Rothwein à 25 Sgr. 
pr. Preuß. Qrt im Ganzen wie auch einzeln mit Zuſi 
der reelſten und biligſten Preiſe. Hans Aut 


Waaren⸗ Anzeige. 

„Da ich auf 11 5 Frankfurt a. d. O. Meſſe die zweck⸗ 
mäßigſten Einkäufe in feinen neuſten Galanterie-Waaren 
machte, und dadurch meine e BAER 
aufs vollſtändigſte ſortirte, ſo bin ich nicht allein in Stand 
geſetzt, allen Geſuchen in dieſen Artikeln zu genügen, fondern 
auch zu ſehr ſoliden Preiſen verkaufen zu konnen. Des hald 
ich um geneigte e 70 bitte. a 

a r 


Riemerzeile Nr. 22 neben der Kachſiſchen Kunſt⸗ 
handlung, im frütern Schmidtſchen Gewölbe. 


Alle Arten Brillen und Lorgnetten, 
achromatiſche Perſpektive verſchiedener Glöße, Greinerſche 
Alkoholomeler mit und ohne Temperatur, Bier-, Lauge⸗, 
Lutter⸗ und Eſſig⸗Prober, wie auch Thermometer und Baro- 
meter, empfiehlt zu billigen Preiſen: 

A. Seifert, Optikus. 
Ohlauerſtraße Nr. 2 neben der Apolheke. 


BOECHRSEH EN REHEN OHIO 10H 16 OH I HR HEHE EHER 
8 Von der jetzigen Frankfurter Meſſe erhielt ich 
ſo eben ein ſehr bedeutendes Sortiment der al⸗ 
8 lerfeinſten und ſchoͤnſten gefertigten Damen⸗Maͤn⸗ 
tel und Maͤntelſtoffe im neueſten Geſchmack und 
beſter Qualitaͤt, welches ich meinen geſchaͤtzten 
Abnehmern, unker Verſicherung der allerbillig: 
ſten Preiſe, beſtens empfehle. ü 
Salomon Prager junior. 
| Naſchmarkt Nr. 49, 
1931010510010 09 150 (0 (0415109 195 10195 OH OB EH OH OHG OH OHÖN OH 


Auguſtin und Sohn 
ö aus Seifen in Sachſen, 

Niederlage in Breslau, Junkernſtraße und Blücherplatz Ecke, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Nürnberger, Sächſi⸗ 
ſchen, Sonnenberger und Tyroler Kinderſpielwaaren in großer 
Auswahl; ferner: Puppenköpfe und angezogene Puppen, 
Atrappen, Schiefertafeln und Abziehſteine, im Ganzen ſo wie 
im Einzelnen zu den niedrigſten feſtgeſetzten Preiſen. 

eee eee eee eee 

Billige Conditor-Waaren, 5 
5 als] Malz⸗, Zitronen:, Chocoladen⸗ und Möhren: # 
Bonbons a8 ½ Sgr. pr. Pf.; Bruſtküchel AS, Sgr.; # 
Peeffermünzküchel à 10 Sgr.; gebrannte Mandeln a9 
Sgr.; Kalmus à 8½ Sgr.; kleine Pommeränzchen 
ea 58 Sgr.; Gerſtenzucker a 8%, Sgr.; Strohzucker # 
49 Sgr.; alle Arten Morſellen ä 8 / Sgr.; ſehr ſchö⸗ 3 
nes kleines Dragee à 10 Sgr., find ſtets in vorzüglicher # 
Güte vorräthig, und werden auch Beſtellungen auf 5 
Backwaaren angenommenn 
6 Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36, 


* 


5 171 im goldenen Frieden eine Stiege hoch. 3 
* ET TE RER RE 


J. H. Haaſe, Sohn und Comp. 
- ? ENT aus Potsdam r 1 

beziehen bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt mit einem fehr ſchön 
ajiortirten Lager wollener, baumwollener, ſeidener und An⸗ 

bra⸗, glatter und wattirter Camiſöler, Unterbeinkleider, 
errang und Mützen, Handſchuhe, Damen: und Kinder: 
kleider, geſtrickte wollene Strümpfe, Engliſch, Berliner und 
Saar und baumw. Steickgarne in allen Nummern, und 
alle 


8 


Anne 


8 
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Ringe. 
zum Verkauf. 
Eine weriig gebrauchte und ſehr de 
Dioſchle nebſt Koffer ſteht Büttnerſtraße 


baute Whisken⸗ 
r. 32, zum baldi⸗ 


gen Verkauf. 
Fünf Reit⸗ Pferde, nämlich 4 Braune und eine Fuchs⸗ 
8 zu verkaufen im Pokbihofe. Zu erfragen bei Herrn 
arteau. 
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orten ledernen Handſchuͤhen. Sie bitten um recht zahl⸗ 
reihen Zuſpruch. Ihr Stand iſt in einer Bude am großen 


Von Greiner in Berlin 


© empfing ich fo eben, und verkaufe geſtempelte Alkoholometer 


mit Temperatur und Cylinder in Kaſten A 5 Rthlr., bloß 
die Spindel in Futteral 3 Rthlr., desgleichen ohne Tem⸗ 
peratur, Maiſch⸗ und Babe: Thermometer die Skale auf 
Milchglas, desgleichen auf Papier, Reiſe Thermometer in 
Uhrform, Thermometer Röhren im Einzeln wie im Dutzend 
ſehr wohlfeil, Laugen⸗, Bier⸗, Lutter⸗, Eſſig⸗, Milch., Vi⸗ 
triol⸗ und Brandwein⸗Waagen. Auch empfehle ich Witte⸗ 
rungs⸗Thermometer mit Greinerſchen Röhren auf Metall, 
desgl. eine Sorte auf Holz fehr fauber gearbeitet à Stüd 22 
Sgr., im Dutzend billiger. sgl. empfehle ich mein großes 
Lager von aus gezeichnet ſchönen Augengtäfern, ſowohl loſe, 
als auch gefaßt in Gold, Schildkröt, Silber, ſeinen Stahl, 
Neuſilber, Horn und Plattirung, im Einzeln we im Dutzend 
gu auffallend niedrigen Preifen, und garantire ich für die Güte 
erfelben, L. H. Seifert, junior, 
Augengläfer Magazin, Ring⸗ und Albrechts 
Straßen⸗Ecke Nr. 41, Seite Albrechts⸗Straße. 
Friſche Teltower Rüben; alten fetten wirklichen Jam.⸗ 
Rum, in ganzen und halben Champagner⸗Flaſchen; ſchönen 
abgelegenen Varinas⸗Rollen⸗Knaſter, von ſehr angenehmen 
Geſchmack und Geruch, empfiehlt Een billigſten Preiſe: 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe Nr. 1. 
Die Galanterie- und lakirte Waaren-Handlung von 


Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond, 
empfieblt zu den wohlfeilſten Preifen: 
lakirte Waaren aller Art, 
Eau de Cologne, 
von Carl Anton Zanoly und F. C. Maria Farina, 
Par fuͤ ms, 
fo wie feine Seifen, Pomaden, Rouge de Theatre, Brüß⸗ 
ler aromatiſches Waſchwaſſer, Eau de Ninon, Paraguay- 
Roux, ein den Zahnſchmerz augenblicklich ſtillendes Mittel, 
Macaſſar⸗Oel und andere Haak⸗Oele in verſchiedenen Blu⸗ 
mn nee Räucher⸗Eſſenzen und Räucher⸗Pulver. 
er ner: N 
W'a ch en: oe 
(Niederlage des Herrn E. F. Goldſchm dt in Freiſtadt 
dere Sir Brit 50 gefunden hat. ze 
Filz = Schuhe, 
für Damen, Herren und Kinder, in mehren Farben, em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen: a 5 
8 Auguſt Schneider, 
am Ringe Nr. 39, ohnweit der grünen Röhre. 
Unſer dies jähriger 
Ausverkauf | 
von Porcellain-, Glas-, Galanterie und 
lakirten Waaren ꝛc. 
beginnt heute in dem beſonders dazu beſtimmten Lokale am 
Ringe Nr. 4 eine Ireppe hoch. 


reslau, den 11. November 1833. 
s Gebrüder Bauer. 


—— 


a Spezerei⸗Handlungs Verkauf. 

In 8 lebhaften Provinzialftadt Schleſiens iſt ein an 
einer Hauptſtraße gelegenes, gan neu gebautes, zweiſtöckiges 
Haus, worin ein gut angedrachter Spezerei⸗Laden, nebſt 
fämmtl. Waaren und Utenſilien, fo wie mehre Stuben, Kel⸗ 
ler, Getreideboden ze. ſich befinden, für 1000 Rthlr. zu ver⸗ 
kaufen und bald zu übernehmen. Näheres im 

a 5 Anfrage: und Adreß⸗Büreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


; Anzeige. 
Weiße und ⸗ſchwarze Filz⸗, fo wie Gummi⸗Schuhe für 


Damen und Herren, empfiehlt: ee 
die Galanterie⸗, ie Spiegel⸗Handlung 


5 Joſeph Stern 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 
Zum Kirmißfeſt, 
Sonntag, den 17ten und Montag den 18ten d. M., ladet 
ergebenſt ein: verwittw. Galleisky, Gaſtwirthin 
in Neudorf. 

Von der Frankfurter Meſſe haben wir unſer Lager 
wiederum mit einer bedeusenden Auswahl ſchoͤner 
Tiſch-⸗, Hänge: und Arbeits⸗Lampen, Caffeebretter, 
Leuchter, Thee- und Caffee-Maſchinen beſtens aſſor⸗ 
tirt, und verſichern die billigſten Preiſe. 

L. Meyer und Comp., 
. am Ringe zu den? Kurfürſten. 
Unter zeichneter erlaubt ſich ein hochverehrtes Publikum 


auf einen neu erfundenen, höchſt einfachen und wohlfeilen Ap⸗ 
arat aufmerkſam zu machen, mittelſt welchem die Tabacks⸗ 


pftiten⸗Nöhren aller Art durch Dampf auf eine leichte, ſichere, 


ſt re fehlt dec Weiſe en ae werden kön⸗ 
und empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme. 
Me x Bernhard Peiſer, Kunſt⸗Drechsler, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 81. 


und höch 


Eine Demoiſelle, die firm im Putzmachen iſt, kann Be⸗ 5 


fhsfügung finden; “Kränzeimarkt Ar. 1, een hoch 
Nachweis von Krautfäffern. 
Mehrere leere Weinfäſſer zum Krauteinlegen, als Oxhoffte, 
anze und halbe Shmen, wie auch ein großes Lager⸗Faß von 
9 Orbofft mit meſſingnem Verſchluß, ſtehen zum Verkauf in 
der Handlung F. A. Hertel, am Theater. 
Von dem mit ſo ausgezeichnetem Beifall aufgenommenen 
„„ Alten Carot en Dunkerque * 
in 1 Pfd.⸗Flaſchen, aus der Fabrik der Herren 
Carl Heinr Ullrici u, Comp. in Berlin, 
N das Pfund à 10 Sgr., 
empfing ich neue Sendung und bin ſomit im Stande, wie⸗ 
der jeder Forderung Genüge zu leiſten. 
„ Eoduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 
Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkut⸗ 
ſcher Raſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 4 


Putzhandlung die erſte Stelle bekleidete, w 
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Engliſche Callmucks- und Damen⸗Tuche 
in bedeutender Aus wahl, empfieblt en gros und en detail zu 
Fabrik⸗Preiſen: Wolff Lewiſohn, 

Uhren: und Tuchhandlung am Blücherplatz. 


Anzeige. 
Beſten Jam. Rum, desgl. Panſch⸗ und Grogg Eſſenz, 
fo wie auch Biſchof und Aepfelſinen⸗Extrakt, empfehlt neb 

den ſich zu einem guten Biſchof und Cardinal vorzüg ich eig: 
nenden Weinen zu den möglichſt billigen Preiſen und enthalt 
ſich in Ueberzeugung der gediegenen Qualitat des Empſohle⸗ 


nen aller Lob preiſung. f 
2250 E. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


Mein Vermiethungs⸗Geſchäft habe ich jetzt in mein Ge⸗ 
wölbe, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 40, neben dem Bär auf 
der Orgel, verlegt, wo ich ſtets mit rechtlichen Dienſtboten, 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche gute Atteſte 


haben, verſehen bin. 
1 D. Gradke. 


Anzeige. 1 
Beftes Slanz- Stubiroße, Mögdeburger Leim, Gummi⸗ 
Elaſticum, Schiefertafeln, verſchiedene Sorten Dochte, Gips⸗ 
pfeifen, ächten Ulmer Feuerſchwamm, Räucherkerzen und 
Pulver empfiehlt billigſt 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergeben 


an, daß von künftigem Sonntag an, den 17ten d. M., bei m 


Doppel⸗Flaſchen⸗Bier, A Flaſche 1 Sgr. 8 Pf., zu haben if. 
Breslau, den 15, November 1838. . f 
- Liebich, Kretſchmer 5 
in den 3 Kränzen auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 


Of je rt e. 

Aechten Holländiſchen Neſſing⸗Schnupftabak, in ſehr 
vorzüglicher Qualität, empfiehlt im San en und im eitel 
billigſt — ſo wie Nh ens Contenfmehl und Kartoffeſmehl, 
letzteres pro Pfd. 2½ Sgr. zu geneigter Abnahme. 
Schuhbrück And gelle Straßen 
Uhbrücke und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗ 
Ecke im blauen Adler. 5 


„„Neue marinirte Heeringe „„ 
mit kleinen marinirten Zwiebeln und Pfeffergurken, von be 
kannter Güte, empfiehlt das Stück a 1½ Sgr., in Faßchen 
von 12 Stück incl, Fäßch. 17%, Sgr.: e 
5 Er ‚Eduard Worthmann⸗ 

"Schmiedebrüde Nr. 51, im weißen Haufe. 


Unterkommen⸗Geſuch. . 


Eine geſchickte Pu macherin, die fertig nach Modell und 
Zachun a = bereits 4 a en einer bedeutenden 
ſcht, da jenes 


in einer Provinzulftadt ein Unterkom⸗ 


efchäft aufgelöft i K ll 
ee gleicher Eight ähere auf portofreie Anfra⸗ 
gen bei dem Commiſſionair Gramann, Ohlauerſtraße der 
Landſchaft gegenüber. 


Unterkommen⸗Geſuch. | 
Ein ſehr empfehlbarer, moraliſch guter, zuverlaͤſſiger 
Mann in den beſten Jahren, welcher über fein zeitheriges 
Wohlverhalten die beſten Zeugniſſe darlegen kann, ſucht als 
Haushälter, Markthelfer oder in irgend einer Fabrik eine als⸗ 
baldige Anſtellung. Nähere Auskunft eriheilt der Buchhalter 
Müller, Herrnſtraße Nr. 20. ern; 
8 Nobes und gebleichtes baumwollen Docht⸗Garn verkaufe 
in Parthieen und einzeln zu ſehr niedrigen Preiſen: 
Breslau, den 11. November 1833. 5 
J. M. Fiſcher, am Ringe Nr. 20. 
5 Zu verkaufen , 
iſt die auf dem Hinterdohm am Laurentius⸗Platz sub Nr. 20 
belegene ſogenannte Völkelſche Branntweinbrennerei nebſt 
Schankgelegenheit, bequemen Pofraum und dazu gehörigen 
Stallungen. 5 r 
Ueber die näheren und fehr ſoliden Raufsbetingungen giebt 
Herr Organiſt Friedrich, wohnhaft auf dem Dohm Nr. 5 
an der Kreuzfirche, Auskunft. 
8 „Leichten Canaſter x 5 
in ½, ½ u. ½ Pfd.⸗Paketen, das Pfd. A 6 Sgr., bei 
10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, 
aus der Fabrik der Herren Sontag und Comp. 
8 in Magdeburg. 
Von dieſer ſo beliebten und leichten Sorte Rauchtabak, 
wovon ich am hieſigen Orte nur allein Lager halte, empfing 


ich bedeutende Zufuhren, und empfehle ſolchen als ausge⸗ 


zeichnet preis würdig. 
Eduard Worthmann, 

85 Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 

Billige und bequeme Retour⸗Relſe⸗Gelegenheit nach Ber: 
lin: Reuſcheſtraße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 

Gute Retour⸗Gelegenheit nach Berlin, den 17ten und 
18ten d. M.: Reuſcheſtraße Nr. 20 im fliegenden Roß. 

Zu ver miethen 

iſt in der Nähe des Ringes ein großer trockner Waarenkeller; 
das Nähere Nikolaiſtraße Nr 78, eine Treppe hoch. 

2 In der Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 24 iſt eine ange“ 


nehme und geſunde Wohnung (Sommerſeite) bald oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. > i Ä 


Zu vermiethen i 
iſt auf der Albrechts⸗Straße Nr. 36, die erſte Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Piegen, Küche und gehörigem Beilaß, nöthigen⸗ 
alls auch Stallung; bald, oder zu Weihnachten d. J. zu 
eziehen. 5 


dee 


Zu vermiethen ſind ſogleich 2 oder 3 meublirte 
ben: Kränzelmarkt Nr. 1 erſte Etage. 


— — — — — — — 
Im Verlage ven Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erfchienen: - f 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürger- 
lichen Leben vorkommenden Rechnungs: Xıten. 


Drittes Heft. Preis, gebunden, 6 Sgr. 
Daſſelbe begreift die Vermiſchungs⸗ oder Alligations⸗Rech⸗ 
nung, die Brutto⸗, Thara und Fuſti⸗Rechnung, Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Rechnung, die Tauſchrechnung (auch Stich- und 
Baratt⸗Rechnung genannt) nebſt Wiederholungen; ferner 
die Zinsrechnung, Termin⸗ oder Zeitrechnung, die Dieconto: 
Rechnung, Rabatt⸗Rechnung, Wechſelrechnung und die De⸗ 
cimal-Rechnung. Ein Anhang erklärt die bei dieſen Rech⸗ 
nungs⸗Arten vorkommenden fremden Ausdrücke kurz, aber 


aßlich. 3 ö 
Ungeachtet der kurzen Zeit des Erſchelnens des erſten 
und zweiten Heftes der „Rechnungs⸗Aufgaben“, welche 
gleichen Preis haben, hat ſich die allgemeine Brauch⸗ 
barkeit derfelben in wohlwollender Aufnahme wie in günſti⸗ 
er Beurtheilung vielfeitig ausgeſp ochen und bewieſen; dies 
erechtiget uns auch ein Gleiches auf das hier vorliegende Ste 
Heft zu hofjen, welches den Schluß des Ganzen bildet, und 
zu weichem die Auflöſungen eben fo wie bel den beiden frü- 
heren Heſten apart geheftet a3 Sgr. zu bekommen find. 
Graß, Barth und Comp. 


Angekommene Fremde. 

Den 15ten Nov. In 3 Bergen. Hr. Kammerherr Graf v. 
Zedlitz a. Roſenthal. — Im goldnen Schwert. Die Kauf⸗ 
leute: Hr. Bohm a. Imgen u. Hr. Lowe a. Elberfeld. — Im 
gold. Baum. Hr. Gen. Mojor v. Biumenftein a. Conradswalde. 
pr, Kaufm. Grünhagen a. Quedlinburg. — Hr. Apotheker Grün: 
hagen a. Trebnitz. — Fr. Majorin v. König a. Wilkawe. — Hr. 
Steuerrath Schuvart a. Schweidnitz. — Pr. Kaufmann Schenck a. 
Glatz. — Im weißen Adler. pr. Kaufm. Wırfhauer a. Ber: 
lin. — Im Rautenfranz. Hr. Gutsbef. v. Grave a. Gieralte⸗ 
wig. — Im blauen Hir ſch. Fr. Juſtizraͤthin Schmiedel ans 
Oels. In der gold. Gans. Hr. Hofrath ühler d. Ratibor. 
Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Heilboru a. Mybnick. 
Hr. Stenig a. Ratibor. — Hr. Kattunfabtikant Micbt a. Gna⸗ 
denfrei. Im gold. Zepter, Hr Kapitain Lange. — Hr! In⸗ 
fpeftor Fiedler u. Hr Sekretaie John a. Trachenberg. — In der 
großen Stube. Hr. Wirthſchufts⸗Inſpekt. Heinrich a. Krippitz. 
Hr. Landgerichts⸗Regiſtrator Nowack a. Schneidemühl. 

In Privat⸗Logis. Oderſtr 23. Hr Gutspachter Schum⸗ 
mer a. Stekizko. — Fr. Mojorin v. eidebrandt a. Naſſadel. — 
Kat har nenſtr. 16. Hr. Lieutn. Pratſch a. Gicsdorf. — Taſchenſtr. 
7. Hr. Gutsbeſ. v. Tſchierſchet a. Kobelau. — Kloſterſtr. 15. Hr. 


Maler v. Brandenſtein a. Schweidnig. — Karlstr. 35. Frau don 
Weiſſenbach a. Jedlin. 0 ® f 


Stu. 


ass —— ͤ— — — — — 


Getreide- Preiſe 
| Breslau, den 14. 


Höchſter. 


Wai zeln 1 Rtlr. it Sgr. 6 Pi. 

Roggen: 1 Ri, — 

Geste: — Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. 3» 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 7¼ Pf. 


Mittlerer 


1 Rtlr. 6 Sgr. 3 
r. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. 6 
— Rtlr. 15 Sgr. 9 


in Courant. 
November 1883. 
Niedrigſter. 
1 Rtlr. 1 Sgr. — 
u — Rtltr. 25 SH — Pf. 
f. — Rilr. 15 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


